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1. Einleitung
WoruG ging es iG Proeekt ?

UG den nustausch von mewährten Praktken ümer den Einsatz von digitaleG Lehren/Lernen und
daGit  vermundenen  pädagogischen  nnsätzen.  nusgerichtet  ist  der  Erfahrungsaustausch  für
Lehrkräfe vorwiegend in Berufsschulen iG binmlick auf die integratve Einmetung von bard- und
Sofware  in  pädagogische  Konzepte  und  in  den  Unterrichtc  sowie  auf  die  Vermindung  und
KoGpatmilisierung der digitalen InstruGente Git den pädagogischen Prozessen.

Wir hamen uns ausgetauscht ümer 

 die  Technologieintegraton  ümer  neue  ForGen  des  Lehrensc  Lernens  und Bewertens  iG
Bildungsprozess

 Methodenc die zur Gestaltung individueller LernarrangeGents und der 
RahGenmedingungen für Lehr-Lern-Situatonen geeignet sind

 Geeignete UnterrichtsGaterialien auf der Grundlage des Lernniveaus und der eeweiligen 
digitalen LernuGgemung sowie der LernGanageGentsysteGe

 Design und Entwicklung von Inhalten von Bildungsszenarien

Wie gingen wir vor?

Erst lernten wir   die mewährten Verfahren  good practcesG kennenc  dann  das Gelernte in der
nrmeitsgruppe 1 refektert und die mewährten Verfahren anhand eines Kriterienkatologs verglichen
und meurteilt. nnschließend  hamen wir in der nrmeitsgruppe 2  diskutertc was von diesen good
practces ümernoGGen werden kannc was Godifziert werden Gussc was zusätzlich notwendig ist;
nmgleich  Git  den Bedarfenc  Erfordernissen  der  Partner.  In  der  nrmeitsgruppe  3  hamen wir  die
RahGenmedingungen   für  Berufsmildung  zusaGGengefasst  und  Schlussfolgerungen  und
EGpfehlungen ausgesprochen.

Die Corona PandeGie hat unser Proeekt wie auch alles andere in diesen zwei Jahren nachhaltg
meeinfusst. Was als pures KrisenGanageGent megannc hat sich in kurzer Zeit für uns zu eineG
Echtzeit-ExperiGent  entwickeltc  und  uns  das  digitale  Potental  neu  entdecken  lassenc  anstelle
darümer zu reden= wie "digital" in der Bildung und in der  Proeektarmeit funktonieren soll.  Wir alle
sind Präsenz als NorG gewohntc amer durch die PandeGie lernten wir  unmeamsichtgtG Vorzüge
und Besonderheiten von digitalen Werkzeugenc Online-RäuGen noch genauer kennen als misher
und hamen aG Ende unser Proeekt erfolgreich ohne Qualitätsverluste amschließen können.

Unser  Bericht  Anleitung  für  die   Digitalisierung  in  der  berufichen  Bildung  soll  sowohl
Proeektpartnern als auch interessierten Einrichtungen helfenc Digitalisierungsprozesse anzustoßen
und ihre eigenen Digitalisierungskonzepte und -pläne zu erarmeiten.
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2.  Wesentliche Elemente der Praxisbeispiele (good 
practice)

2.1 Kurze Zusammenfassung der wesentlichen Aspekte und Elemente der 
Praxisbeispiele

Praxisbeispiel GTN
Das BundesGinisteriuG für Bildungc  Wissenschaf und Forschung Österreichs verfolgt  Git  deG
PrograGG “eEducatonn  das  Zielc  digitale  und inforGatorische  KoGpetenzen in  den gesaGten
Bildungsprozess  zu  tragen  und  darümer  hinaus  auch  die  erforderlichen  Sof Skills  für  einen
individualisierten und personalisierten Lernprozess mei den Lernenden zu entwickeln.

GTN Solutons stellt eCOOLc die Methode des kooperatven ofenen Lernens Git eLearningc vor.
Das  Praxismeispiel  eCOOL  masiert  auf  der  Methode  des  kooperatven  ofenen  Lernensc  d.  h.
selmstmestGGtes  Lernen  in  eigener  Verantwortung  der  Lernenden  und  in  Kooperaton  Git
Lehrenden  und  Lernenden.  Damei  ümernehGen die  Lernenden  selmst  die  Verantwortung  ümer
Lernortc Lernzeitc ihren Lernfortschrit und sind in der organisatorischen Gestaltung des Lernens
frei.  Das  kooperatve  ofene  Lernen  medeutet  Entwicklung  von  TeaGfähigkeitc   Eigen-G
Verantwortung sowie Selmständigkeit und auch der MedienkoGpetenz der Lernenden. Die eCOOL
-  Methode  wendet  ForGen des  eLearnings  mzw.  digitale  LernforGen iG kooperatven ofenen
Lernen ergänzend an. Ümer koGpetenzorienterte nrmeitsaufräge werden Lernziele forGuliertc für
deren Erfüllung LernplatorGen  LMSc MoodleG und LernGaterialien  koGpetenzgemunden und in
freier  nuswahlG  zur  Verfügung stehen.   Ümer die individuelle  Lernprozessmegleitung werden in
Leistungsfest-stellungen  sowie  in  Selmstrefekton  der  Lernenden  das  Erreichen  der  Lernziele
eingeschätzt  und  die  Planung  weiterer  Lernziele  auf  der  Basis  der  erwormenen  KoGpetenzen
fortgesetzt. Diese LernforG des individualisierten und personalisierten Lernens ist eine Reakton
auf  die  Forderung  der  nrmeitswelt  nach  Berücksichtgung  von  Sof Skills  in  der  schulischen
nusmildung einerseits und der beterogenität von Lernern andererseits.

Praxisbeispiel ASW
nn der nleGannenschule steht das selmstorganisierte Lernen  SoLG und das Lernen durch Erlemen  LdEG iG
Mitelpunkt.  Unterstützt  werden  diese  LernforGen  von  verschiedenen  digitalen  Tools  wiec  z.B.  DiLerc
DiLerTumec  DiLerb5Pc  MNW  Editor.  Die  KoGpetenzen  werden  auf  drei  Niveaustufen  den  Lernenden
mereitgestelltc die Verwaltung ümerniGGt hiermei die digitale LernuGgemung DiLer.

LernGaterialien werden Git deG an der Schule entwickelten Editor ansprechend aufereitet und
für  selmstorganisiertes  Lernen  konzipiert.  SoGit  können  die  Lernenden  eigenverantwortlich
armeiten.  Zu den digitalen Strukturen unterstützen Gethodische Vorgehensweisen wie z.B.  das
reziproke  Lernen.  Reziprokes  Lehren  ist  eine  LernforG  Git  deG Zielc  das  Leseverständnis  zu
fördern. Mit dieser Methode können Lernende in Peer-Gruppen geGeinsaG an Inhalten armeiten.
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Der RauG als driter Pädagoge spielt hier eine wichtge Rolle. Lernende können die entsprechend
passende UGgemung zuG Lernen wählen.

Praxisbeispiel MKP
IG  Kern  des  Praxismeispiels    Make  it  pedagogicalG  MKP  steht  eine  TrainingsGethodec  welche
Technologiec Pädagogik und RauG Giteinander vermindet. IG ZentruG des Geschehens stehen die
Lernenden. Das Lernkonzept masiert auf zwei nnsätzen: „Unterrichte nichtsc was sich der Lernende
selmst  aneignen kann“  und „Lernende  lernen aG mestenc  wenn sie  ihr  Lernen unter  Kontrolle
hamen“.  Der  Präsenzteil  in  der  Schule  soll  angenehG  wahrgenoGGen  werdenc  wo  sich  die
Lernenden gerne aufalten. Die angemotenen Kurse fnden in Präsenzc Blended-Learning ForGat
und  Online  stat.  Das  Online  Lernen  fndet  sowohl  hymrid  als  auch  iG  reinen  Online  lernen
 Distance LearningG stat. GaGifcatonc Storytelling und Support nach deG Training gehört zu den
pädagogischen nspektenc die für MKP zentral sind.

2.2 Der Vergleich der Praxisbeispiele 

Die Bewertung und der Vergleich der Praxismeispiele der drei Proeektpartnerländer anhand eines
Kriterienkatalogs  FragenG  zielt darauf amc die relevanten nspekte und EleGente guter Praxen iG
ZusaGGenhang  Git  digitaleG  Lernen  zu  vergleichenc  GeGeinsaGkeiten  und  Unterschiede
hervorzuhemen und wichtge Lehren aufzuzeigenc die den Bildungseinrichtungenc ihren Managern
und Lehrern helfen könnenc eine hochwertge und innovatve nusmildung zu gewährleisten.  

Sind Lernorte und -zeiten fexibel gestaltet?

nus den Bewertungen der nrmeitsgruppen geht hervorc dass meiG ersten KriteriuG - die Fleximilität
der nusmildungc die Beispiele aus Deutschland und Österreich eine feximle nusmildungc sowohl in
Bezug auf den Ort als auch auf die Zeit erGöglichen. Das SchulungszentruG in Portugal mietet zwar
teilweise Fleximilität mei eineG Teil der nusmildungc da 50 % in Face to Face nusmildung erfolgt.

Wie cat das Praxisbeispiel siicergestellt, dass  Lecrende einerseits und  Lernende andererseits
motiviert sind und mitmaicen? 

UG  nusmilder  und  nuszumildende  zu  Gotvieren  und  eine  starke  Feedmackschleife  zwischen  ihnen
aufzumauenc  mietet  die  nleGannenschule  eine  individuellec  selmstorganisierte  nusmildung  Git
kontnuierlicheG  Feedmack.  IG  GTN  erfolgt  die  Motvaton  durch  Selmsteinschätzung  und  forGatve
Leistungsmewertung. Es gimt einen Dialog Git den Lernenden und diferenziertes Feedmack. IG MKP erfolgt
die Motvaton durch erfahrene und sich ständig weiterentwickelnde Lehrerc die Gomile Technologien iG
Unterricht einsetzen. Daraus lässt sich schließenc dass in den ersten meiden Beispielen die Motvaton von
den Lernenden selmst und iG driten Beispiel von den nusmildern ausgeht.

Ist die Mögliickeit einer eigenverantwortliicen kreativen Zusammenarbeit gegeben? 
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Unamhängige kreatve ZusaGGenarmeit wird in Deutschland und Österreich ausdrücklich gefördert
und ist eine Voraussetzung für selmstorganisiertes Lernen. In Portugal hingegen ist es der Lehrerc
der die Lernerfahrung schaf.

Wie wird die Lernzeit genutzt?

Individuelle  Lernpläne  helfen  den  Lernenden  der  nleGannschulec  ihre  nktvitäten  so  zu
strukturierenc dass sie ihre Lernzeit efzient nutzen können. Dies ist das nächste KriteriuG für den
Vergleich und die Bewertung der drei Beispiele. Dort hamen die Lehrer 6 mis 15 Stunden pro Woche
Zeitc uG neues Wissen zu verGiteln und in den ümrigen Stunden den Lernprozess zu unterstützenc
insgesaGt also 35 Unterrichtsstunden. In Österreich sind die Lernenden durch Lernverträge für
ihren  eigenen  Lernfortschrit verantwortlich.  Ein  Zeitplan  der  wöchentlichen  nktvitäten  ist
verfügmar. In Portugal ist es wiederuG der Lehrerc der die nktvitäten und die Zeit steuert. Nur
meiG Online-Lernen kann der Student seine Zeit selmst einteilen. nuch hier lässt sich feststellenc
dass in den Beispielen aus Deutschland und Österreich der Lernende seine Zeit tatsächlich selmst
einteiltc während in Portugal der nusmilder diese Verantwortung trägt.

Wie werden Lernergebnisse siictbar gemaict?

Die Sichtmarkeit von Lernergemnissen ist das nächste KriteriuG für die Bewertung der Beispiele.
Die deutsche Diler-PlatorG hat grafsche Fortschritsmalken in verschiedenen Farmen. Darümer
hinaus erhalten die Lernenden Punkte iG KoGpetenzraster. Ein weiterer nnreiz zur Förderung von
Lernfortschriten  mesteht  darinc  dass  messere  Lernergemnisse  für  die  Lernenden  Gehr  Rechte
gewähren: z.B.  Gehr  nufenthaltszeit  iG  MarktrauG.  Die  Schüler  saGGeln  die  von  ihnen
hergestellten Materialien und erstellen ein Portolio. 

IG  GTN  erfolgt  die  DokuGentaton  der  Lernergemnisse  durch  die  Selmsteinschätzung  der
Lernenden.  Darümer  hinaus  gimt  es  ein  Feedmack  Git  Lehrermewertung  in  eineG
SchülermewertungsGodul.  Die  zugewiesenen  nrmeitsaufgamen  werden  ümer  eine  LernplatorG
erledigtc  und  diese  Lernaufgamen  Güssen  mestGGte  Kriterien  erfüllenc  z.  B.  Lernziele  und
KoGpetenzenc  nufgamenc  SozialforGc  nrmeitszeitc  nrmeitsGaterialien  und  Nachweise  ümer
vorhandene KoGpetenzen. 

In MKP werden die Lernergemnisse durch die nnalyse der erledigten nufgamen durch die Lehrkraf
sichtmar. Die nnalyse der Beispiele zeigtc dass nur in Deutschland der Lernendec der die nufgamen
auf der PlatorG mearmeitetc eine Selmsteinschätzung vorniGGt. In Österreich gimt es nemen der
Selmstmeurteilung auch eine Bewertung durch die Lehrkräfec und in Portugal ist es die Lehrkrafc
die die Bewertung vorniGGt.

Wie gect Praxisbeispiel mit Heterogenität um?

beterogenität  ist  das  nächste  VergleichskriteriuG.  bier  sehen  wir  den  gleichen  nnsatz  in  den
Beispielen Deutschlands und Österreichs - es hängt alles voG Fortschrit des Lernenden am. In
Deutschland  fndet  das  Lernen  in  Lerngruppen  statc  die  sich  aus  Kindern  verschiedener
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Klassenstufen  und  unterschiedlicher  Lernniveaus  zusaGGensetzen.  Begamte  Kinder  lernen
geGeinsaG Git Kindernc die Lernschwierigkeiten hamen. 

In Österreich erfolgt die Zuweisung von nrmeitsaufgamen auf der Grundlage von KoGpetenzen. Die
Lernzielec  der  Inhalt  und das  LernteGpo sind  auf  den Lernenden zugeschniten.  Eine  wichtge
nufgame der Lehrkraf mesteht darinc sich nicht auf die zwei oder drei  Schüler in der Klasse zu
konzentrierenc  die  sich  meteiligenc  sondern  auf  die  anderenc  die  Unterstützung  mrauchen.  Die
Individualisierung  des  Lernprozesses  wird  durch  Coachingc  Refexionc  Personalisierung  und
Integraton erreicht. Die Studierenden erhalten ein recht ausführliches Feedmack. 

In  Portugal  koGGt es  auf  das  TeGpo des  Lernenden an.  nuf  das  LernteGpo von Kindern Git
Behinderungen  wird  Rücksicht  genoGGen.  Für  Einzelpersonen  gimt  es  eedoch  keine
unterschiedlichen nufgamen.

Wo werden die Lecr- und Übungsmaterialien bereitgestellt? 

nlle  drei  nusmildungseinrichtungen  verfügen ümer  LernplatorGen Git  den für  die  nusmildung
erforderlichen  Materialien.  In  der  nleGannenschule  mefnden  sich  diese  auf  der  Diler-
nusmildungsplatorG. Eine uGfangreiche Bimliothek ist emenfalls vorhanden. Bei GTN mefnden sich
alle nufgamenc Lehrplänec Ümungenc digitalen Lehrmücherc Schulungsvideosc Lernspielec Lernpakete
und Tests sowie Werkzeuge zur Organisaton des Lernens auf der Content-ManageGent-PlatorG
Moodle.  Das  MKP  nutzt  die  LernplatorG  EDMONDO.  nlle  SchulungsGaterialien  sind  darauf
verfügmarc amer in dieseG StadiuG sind auch analoge Materialien erhältlich.

Das Potenzial der Lernförderung 

In Deutschland zeichnet sich das Potental der Lernförderung dadurch ausc dass die Schülerinnen
und Schüler selmstständig lernen und Spaß aG Lernen hamen. Es ist mezeichnend für Österreichc
dass dieses Potenzial  in allen Phasen des Lernens genutzt  werden kann. Die Schülerinnen und
Schüler  organisieren  das  Lernen  durch  verschiedene  nrmeitsaufgamen  selmst.  Der  Erwerm  von
KoGpetenzen in  verschiedenen Wissensmereichen erfolgt  durch unterschiedliche  Lernprodukte.
Der  Coach nutzt  das  Feedmackc  uG eine  forGatve  Leistungsmeurteilung  vorzunehGenc  die  als
Grundlage  für  unterstützende  persönliche  Entwicklungsgespräche  iG  Lernprozess  dient.  Die
Beispiele  aus  Deutschland  und  Österreich  zeigenc  dass  die  Selmstorganisaton  des  Lernens  iG
Mitelpunkt  des  Lernens  stehtc  während  in  Portugal  InstruGente  eingesetzt  werdenc  uG  den
Schüler  in  den  Mitelpunkt  des  Lernprozesses  zu  stellenc  womei  die  Rolle  des  Lehrers  eedoch
weiterhin entscheidend ist.

Die Integration des Praxisbeispiels in das lokale/regionale Netzwerk

Die  Integraton  des  Praxismeispiels  in  das  lokale/regionale  Netzwerk  ist  von  Land  zu  Land
unterschiedlich. Die nleGannenschule ist eine der mekanntesten Schulenc in der das individuelle
Lernen gefördert  wird.  Viele  Dozenten in aller  Welt  merichten in Vorträgen ümer  diese Schule.
Referenzen sind auf der Wemsite der Schule verfügmar. 
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In Österreich gimt es etwa 80 zertfzierte COOL-Schulen und 180 Expert + Schulen. Das E-Learning-
Netz uGfasst Gehrere hundert Schulenc die alle ümer ein MindestGaß an digitaler Infrastruktur
und Digitalisierung verfügen. E-COOL-Kofer Git Kopförernc Mikrofonen usw. werden den Lehrern
zur Verfügung gestelltc uG die technische Unterstützung zu gewährleisten. 

Das МKP-Modell nutzt den ümlichen Unterricht iG KlassenziGGer und erweitert das Lernen online.
Das portugiesische BildungsGinisteriuG und die Stadtverwaltung von Maia fnanzieren Proeektec
die die nrmeit des MKP unterstützen und erweitern. 57 Grundschulen sind derzeit durch SUPERTnBi
vernetzt.  nuch  die  Eltern  werden  in  die  KoGGunikaton  einmezogen.  Die  Trainer  von  MKP
unterstützen  die  Lehrer  während  des  gesaGten  Schuleahres  zweiGal  pro  Woche  für  einige
Stunden. Nemen der nrmeit Git digitalen Werkzeugen und nnwendungen werden die Lehrkräfe
auch für die ZusaGGenarmeit Git Eltern und Schulleitern geschult. 

Teicnologisice Perspektive zur Funktionsweise

Das erste der geGeinsaGen Kriterienc die eine digitale Schule ausGachenc ist die Fragec wie sie aus
technischer Sicht funktoniert und welche die wichtgsten Strategien zur Lösung von PromleGen in
IT-SysteGen sind. nn der nleGannenschule ist individuelles Lernen dank der eigenentwickelten
LernplatorG  Diler  Göglichc  die  ümer  JooGla  Git  der  nSW-Schule  und  der  MNWeG-
Genossenschaf vermunden ist. Die österreichische Organisaton setzt Moodle als zentrales Inhalts-
und LernsysteG ein und koGminiert es Git speziell entwickelten Wemanwendungen  DnKORnc dggrc
Etapasc digi.checkc etc.Gc uG die Nutzung der Moodle-Funktonen für Lernende zu vereinfachen und
zu  optGieren.  Die  WemplatorG  coGet.edustandards.org  wird  auch  zur  Erstellung  eines
KoGpetenzrasters verwendet.  MKP ist eine kleine Organisaton und hat keine IT-nmteilung.  Die
nusmilder  mearmeiten  die  iG  IT-Bereich  aufretenden  PromleGe  selmst.  Schwerwiegendere
PromleGe werden von Experten auf dieseG Gemiet gelöst. nuch hier lässt sich feststellenc dass in
Deutschland  und  Österreich  mei  dieseG  KriteriuG  ein  ähnlicher  nnsatz  mesteht.  Sie  hamen
SchulungsplatorGen  auf  der  Grundlage  von  Content-ManageGent-SysteGen  eingerichtet  und
werden  damei  von  IT-Spezialisten  unterstützt.  In  Portugal  ist  die  nusmildung  geGischtc  die
Organisaton   ist klein und die PromleGe werden iG Laufe der Zeit gelöst.

Wie und warum wurden die im Praxisbeispiel verwendeten Instrumente ausgewäclt? Wie wird
die Integration von Präsenzunterriict und Online-Lernen gestaltet? 

Das  nächste  KriteriuG  metrif die  Perspektve  auf  die  nuswahlc  die  nuswirkungen  und  die
UGsetzung der nnwendung. Die Toolsc Git denen die nleGannenschule armeitetc sind speziell für
selmstorganisiertes Lernen konzipiert und werden ganzheitlich in die nusmildung integriert. ForGen
des Unterrichts  iG klassischen Sinne fnden an der  nleGannenschule  nur  selten stat.  Digitale
Werkzeuge werden als Ergänzung zu analogen LernGaterialien eingesetzt und sollten ganzheitlich
metrachtet werden. 

IG GTN wurden Wemanwendungen für die Zuweisung und Benotung von nufgamen entwickeltc die
eine Verknüpfung von nufgamen Git KoGpetenzen erGöglichenc uG eine Individualisierung des
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Lernprozesses und eine KoGpetenzorienterung iG Unterricht zu erGöglichen. Wemanwendungen
sollten von Schülern und Lehrern genutzt werden. Wemanwendungen können als Ergänzung zuG
Präsenzunterricht  eingesetzt  werden.  Das  eCOOL-Konzept  mietet  den  Lernenden  Wahlfreiheit
durch  ofene  Lernphasen  von  Gindestens  3  Stunden  pro  Woche   vorzugsweise  1/3  der
GesaGtstundenzahlGc die in den Stundenplan eingemetet sind. 

Das  Modell  von  MKP  masiert  auf  deG  Prinzip  des  "uGgedrehten  KlassenziGGers":  Die
pädagogische Erfahrung meginnt zu bause Git deG Zugang zu Online-Ressourcenc die der Schüler
selmständig  erforscht  und  PromleGe  löstc  die  dann  in  eineG  persönlichen  ForuG  fortgesetzt
werden. Die nuswahl der bilfsGitel wird von der Lehrkraf getrofen. In den drei Beispielen sind
recht  unterschiedliche  nnsätze  zu  meomachtenc  die  eedoch  alle  funktonieren  und  zu  guten
Lernergemnissen führen.

Beurteilung des kreativen und inklusiven Arbeiten

Die Bewertung der kreatven und integratven nrmeit wird in Gehreren nspekten verglichenc von
denen der erste das Vorhandensein eines Konzepts für die nrmeit Git Partnernc Reverse Mentoringc
Lamorproeektec  kreatve RäuGe usw. metrif. Die nleGannenschule schaf eine ntGosphäre für
kreatves  und  inklusives  nrmeiten  Git  entsprechenden  Konzepten  und  InstruGenten  und
erGöglicht die Ko-Konstrukton von pädagogischen nnsätzenc es gimt Konzepte für die nrmeit Git
Partnernc Reverse Mentoringc Lamorproeekte und kreatve RäuGe. Die uGgekehrte Betreuung in
der nleGannenschule ist keine Frage des nltersc sondern eine Frage der merufichen Orienterung.
So gemen eüngere Kinder älteren Kindern "Input" in mestGGten Fächernc z. B. in MatheGatkc oder
die Lehrer erteilen Nachhilfe in mestGGten Lerngemieten. In der nleGannenschule geht es uG das
Miteinanderc  deshalm  werden  Lehrer  auch  als  Lernmegleiter  und  Schüler  als  Lernpartner
mezeichnetc uG gleichmerechtgt zusaGGenzuarmeiten. Digitale Peer-to-Peer-Konzepte werden z. B.
in der VideokoGGunikatonstechnologie für die geGeinsaGe nrmeit eingesetzt. IG MediaLam der
nleGannenschule hamen Schülerinnen und Schüler die Möglichkeitc ihre eigenen digitalen Proeekte
zu realisieren. Ein weiterer nspekt der Evaluatonc der für die nleGannenschule analysiert wurdec
ist die Defniton von RahGenmedingungenc unter denen der Nutzen digitaler Technologien und
Medien  sowohl  allgeGein  als  auch  in  der  konkreten  Proeektarmeit  merücksichtgt  wird.  In
Deutschland  liegt  der  Schwerpunkt  daraufc  dass  die  nrmeit  Git  digitalen  Technologien  in  den
Leitprinzipien schriflich verankert und für die Lernenden zugänglich ist.

Die  nächste  Perspektve  metrif die  Sicherstellung  der  TeilnahGe  aller  Lernenden  und  die
Förderung des selmständigen Lernens.  Das nSW-Schulkonzept ist  genau das:  die Förderung des
selmstständigen Lernens und die Entwicklung des selmstmestGGten Lernens.

Ein weiterer nspekt der Evaluierung kreatver und inklusiver nrmeit ist die Schafung zusätzlicher
digitaler Bildungsangemotec die ümer den Lehrplan und die Richtlinien hinausgehen  z. B. Romotk-
Workshopsc  3D-Druckc  WemprograGGierungc  boGepage-Entwicklung  oder  die  TeilnahGe  an
InforGatkwetmewermenG. MedieninforGatonen für Lehrkräfe werden einGal wöchentlich in der
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nleGannenschule  angemoten.  Es  enthält  verschiedene  Vorschläge  für  PlatorGenc  Tests  und
innovatve  nppsc  die  einige  der  Lehrerinnen  und  Lehrer  mereits  auspromiert  hamen  und  den
anderen Kollegen eGpfehlen. Die nSW mildet Medienassistenten und Netzwerkassistenten ausc die
als Multplikatoren anderen Lernenden MedienkoGpetenz und Networking verGiteln. 3D-Druckc
MikroprozessorprograGGierungc CnD-PrograGGierungc  Lego MindstorG sind in die Fächer und
nrmeitsgruppen eingemetet. 

Die österreichischen und portugiesischen Beispiele für die Bewertung kreatver und integratver
nrmeit werden auch in dieser Richtung diskutert. Das österreichische SysteG ist nach den E-Cool
Qualitätskriterien  orientertc  dazu  gehören  nspektec  Methodikc  Moodlec  LMSc  E-Portolio.  Eine
Tendenz  ist  die  MiniGierung  der  Online  Phase  und  Erweiteung  des  selmständigen  Lernens.  In
Portugalc  die positven Ergemnissen von MKP hamen dazu geführtc  dass die GeGeinde Gehrere
nusmilderc  geschult  nach dieseG SysteGc hamen will.  Man mraucht amer längere Zeitc  daGit die
Geisten Lehrer für digitale Fachdidaktk geschult werden. Eine wichtge Voraussetzung dafür istc
dass die Lehrer selmst Interesse hamenc sich in dieser Richtung weiterzuentwickeln. In Portugal wird
die kreatve und integratve nrmeit in folgender nrt und Weise durchgeführt: Das MKP verfügt ümer
40  LernGodellec  die  Pädagogikc  Technologie  und  LernräuGe  uGfassen.  Zu  den  40  Modellen
gehören  Gomile  Romotkc  3D-Druck  und  PrograGGierung.  Der  Lehrplan  wird  anhand  dieser
pädagogischen Modelle entwickelt  z. B. Micro Mouse: Romotk-WetmewermeGc die am der ersten
Klasse  eingesetzt  werden.  bier  können  die  kreatven  Leistungen  der  Lernenden  meomachtet
werden.

Die  digitale  Schule  in  Österreich  weist  insofern  einige  Ähnlichkeiten  Git  deG  Lernen  in
Deutschland  aufc  als  die  verwendeten  Wemanwendungen   npps  -  dig+  und  SETG  die  digitale
Präsentaton  von  selmst  entwickelten  nufgamen  erGöglichenc  in  denen  die  SchülerInnen  ihr
kreatves  Denken  zuG  nusdruck  mringen.  Die  nnwendungen  erGöglichen  eine  geGeinsaGe
PromleGlösungc indeG sie Gehrere Lernende als Co-Editoren von nufgamen hinzufügen.  Bei der
eCOOL-Methode  wird  dreiGal  pro  SeGester  ein  Klassenrat  als  sozialintegratve  MaßnahGe
durchgeführt.

Die Verbesserung der Organisation des Unterriicts und der Lernprozesse

Der nspektc ümer ein Konzept für den Einsatz digitaler OrganisatonsGitel zu verfügenc das den
pädagogischen  nnforderungen  und  der  Benutzerfreundlichkeit  entspricht  und  meispielsweise
LernplatorGenc Schulserverc Tamletsc SGartmoards usw. uGfasst.

Zu dieseG nspekt kann Gan zu der Schlussfolgerung koGGenc dass alle  drei  Beispiele digitale
Mitel nutzenc uG pädagogische nnforderungen zu organisieren. nlle drei Organisatonen nutzen
LernplatorGen  sowohl  für  den  Lernprozess  selmst  als  auch  für  die  Speicherung  von
LernGaterialien und Ressourcen.
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Die  nleGannenschule  metreimt  zur  Zeit  800  Tamletsc  SGartmoardsc  BildschirGec  Cloudsc  die
LernplatorG DiLerc  digitale  nnwendungen wie  DiLerTume und DiLerb5Pc  Novell-Server  und 80
CoGputer. nlle Medien werden individuell und iG Sinne der digitalen KoGpetenz eingesetzt.

Ein weiterer nspekt ist die Verfügmarkeit des Konzepts der Nutzung digitaler LehrGitelc die den
Lernprozess  unterstützenc  sowohl  für  den  didaktschen  Gemrauch   z.  B.  Lesehilfec
GeoGetriesofwarec Sprachanwendungenc physische SiGulatonenc die speziell für OER mestGGt
sindG als auch für den inforGellenc individuellen Gemrauch  z. B. VideosG.

In Deutschland werden Videos ümer DiLerTume zur Verfügung gestelltc OER-LernGaterialien werden
Git deG MNW-Editor erstellt und den Lernenden zur Verfügung gestellt. Interaktve Lernaufgamenc
z. B. Wörtermuch und andere Inhaltec werden entworfen und frei verfügmar geGacht.

Der  nächste  nspekt  ist  die  Integraton  und  Förderung  der  Verwendung  von  ofenen
Bildungsressourcen   OERG  iG  Unterricht.  nlle  drei  Organisatonen  verwenden  ofene
Bildungsressourcen  OERG. Die nleGannenschule nutzt OER-Ressourcen für die nusmildungc wann
iGGer dies Göglich istc und wendet freie nusmildung an. Die Schulungsunterlagen werden unter
einer CC-Lizenz veröfentlicht. 

Die Relevanz des LernGaterials ist ein weiteres EleGent der Bewertung und nnalyse iG RahGen
des  omen  genannten  KriteriuGs.  In  Deutschland  werden  die  LehrGaterialien  von  den
Fachmereichen auf deG neuesten Stand gehalten. 

Der nspekt der Sicherstellung einer kontnuierlichen Evaluaton der Prozesse - werc wannc wie of -
ist  in  der  nleGannenschule  verankert.  Es  gimt  verschiedene TeaGsc  die  ständig  aktv sind:  das
StrukturteaGc das SchulungsteaG und das BewertungsteaG. Werden die Ergemnisse merücksichtgt
und  Vermesserungen  integriert?  Wie  werden  die  Konzepte  der  digitalen  Bildung  laufend
angewendet? Wie werden die fnanziellen und personellen Ressourcen dafür mereitgestellt? Diese
Fragen meziehen sich auf einen anderen nspekt des untersuchten KriteriuGs. 

Die nleGannenschule  ist  ständig meGühtc  sich in  dieser binsicht zu vermessern.  Damei  werden
wissenschafliche Erkenntnissec Erfahrungen und die Ergemnisse interner Bewertungen zugrunde
gelegt. Der Schulträgerc Git deG die Schule eng zusaGGenarmeitetc mietet fnanzielle Sicherheit.
Sie ist verantwortlich für die Personalsituatonc auf die die Schule keinen Einfuss hat. Begleitende
Lehrkräfec Elternhelfer und FSJler schützen die Schule davorc Personal ohne die entsprechende
Qualifkaton einzustellen.

Bei GTN wird die Organisaton des Unterrichts durch den Einsatz der LernplatorG Moodle und
digitaler  Wemanwendungen  sowie  der  KoGpetenznetzwerkplatorG  KOMET  unterstützt.  Die
digitale  Infrastruktur  erGöglicht  ein  koGpetenzorientertes  nrmeitenc  da  nufgamen  Git
KoGpetenzen  verknüpf werden  können.  nußerdeG  können  nufgamen  und  KoGpetenzen  auf
verschiedenen Emenen verteilt werden. Dies erGöglicht zuG einen eine diferenzierte Beurteilung
und  Bearmeitung  der  nufgamen  ee  nach  Leistungsstand  des  Lernenden  in  den  einzelnen
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KoGpetenzen oder KoGpetenzmereichen. Die Schüler können ihre nussagen selmst mewerten. Das
COOL-Konzept fördert selmstgesteuertes nrmeitenc indeG es Schülern und Lehrern die Freiheit gimtc
selmst zu entscheidenc wann sie meginnenc wie sie armeitenc wo sie armeitenc welche Werkzeuge sie
menutzen  usw.  Die  Schüler  sind  für  ihren  eigenen  Fortschrit verantwortlich   sie  hamen
LernverträgeG.

Das  MKP fördert  die  Verwendung  von  ofenen  Bildungsressourcen   OERG  iG  Unterricht.  Diese
Organisaton  mietet  eine  kontnuierliche  Prozessmewertung  an.  Bei  der  Bewertung  koGGt  ein
GaGifcaton-Modell  zuG Einsatzc  mei  deG die  Schüler  für  die  Erfüllung  von  nufgamen  Punkte
erhalten.

Nach  dieseG  KriteriuG  kann  Gan  sagenc  dass  ofene  Bildungsressourcen   OERG  in  allen  drei
Beispielen Teil des Bildungsprozesses sind und sie alle darauf amzielenc sowohl die Organisaton des
Unterrichts als auch die Lernprozesse zu vermessernc auch wenn sie dafür unterschiedliche nnsätze
verwenden.

Die Qualifkation der Lecrkrätee für die digitale Bildung

In  dieseG  ZusaGGenhang  mieten  die  Partner  von  Portugal  eine  ganzeährige
FortmildungsGöglichkeit für Lehrer anc die UnterrichtsGaterialien entwickeln und sogar Git einer
Gruppe  von Schülern  einige  Innovatonen in  deG so  genannten aktven KlassenziGGer  testen
können. 

In  Deutschland  werden  Weitermildungsinitatven  in  allen  Bildungsmereichen  iG  nllgeGeinen
megrüßt  und  voll  unterstütztc  amer  es  gimt  keine  spezifschen  InforGatonen  ümer  mesondere
Praktken. Die nleGannenschule unterstützt Lehrerinnen und Lehrer auch mei der TeilnahGe an
Fortmildungskursen oder Zertfkatslehrgängen in InforGatk. Ein weiterer nspektc der iG RahGen
dieses KriteriuGs zu analysieren istc ist die DokuGentaton von Schulungskursen iG Bereich der
digitalen Bildung. In Deutschland wird alles in eineG digitalen Portolio der Schule dokuGentertc
so dass andere Lehrkräfe und Bildungseinrichtungen einmezogen werden könnenc und es mesteht
auch die Möglichkeitc eine Lizenz zu erwermen.

Ein  weiterer  nspektc  den  es  zu  analysieren  giltc  ist  die  omligatorische  Rotaton  der
Weitermildungskurse für Lehrer iG IT-/InforGatkmereich. In Deutschland wird eeden Mitwoch ein
so genannter Medieninput organisiert. ZuG Beispiel kann ein Lehrer etwas Git b5P zeigen oder
eine  neue  Wolke  teilenc  eine  nudioaufnahGe Git  deG iPad  oder  sogar  Kinder  können  etwas
vorschlagen – Techniken zuG Fotograferen usw.

Die nrt und Weisec wie der fachliche nustausch zwischen Lehrkräfen iG Kontext der Digitalisierung
statindetc  wie  z.B.  regelGäßiger  nustausch  zu  IT/digitalen  TheGenc  nustausch  relevanter
UnterrichtsGaterialien  wie  Online-PlatorGenc  regelGäßige  Trefen;  die  Unterstützung  des
EngageGents von Lehrkräfen in ihren eeweiligen LehrgeGeinschafen ist iG BildungssysteG der
nleGannenschule verankert. Der fachliche nustausch fndet zwischen engagierten Lehrern in ihrer
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Freizeit  statc  da  der  Staat  nicht  ümer  die  entsprechenden  Mitel  verfügt.  Die  Motvaton  der
Lehrkräfe für eine kontnuierliche merufiche Weiterentwicklung wird durch die Schulphilosophie
einer neuen baltung den Lernenden gegenümer und die Bereitstellung Göglichst verlockender und
atraktver  LernGaterialien gefördert   Lernen wird  Git  eineG sorgfältg zumereiteten köstlichen
Bufet verglichenG.

Was die Verantwortung für den Einsatz digitaler Medien und Technologien als Lernwerkzeuge für
die Fächer angehtc so sagen die Experten der nleGannenschulec Deutschlandc dass Materialien für
alle Fächer entwickelt werden und iG digitalen Portolio zu fnden sind. Es geht uG die Erstellung
von Videos und anderen LernGaterialien. 

Die Verantwortung für die nufnahGe der InforGatk und anderer nspekte der digitalen Bildung in
den Lehrplan ist ein weiterer nspektc  der geprüf wird. In Deutschland sind die InforGatk und
andere  EleGente  der  digitalen  Bildung  in  den  Lehrplan  eingemetet.  Die  Initatve  eEducaton
nustria des BundesGinisteriuGs für Bildungc Wissenschaf und Forschung zielt darauf amc digitale
und  IT-KoGpetenzen  in  allen  KlassenziGGern  in  Österreich  zu  verGiteln.  eEducaton  hat
Qualitätsstandards  iG  Bereich  der  Digitalisierung  für  die  an  der  Initatve  teilnehGenden
Bildungseinrichtungenc  die  von  diesen  erfüllt  werden  Güssen.  Den  Lehrkräfen  werden
FortmildungsGaßnahGenc individuelle Beratung und geeignete Materialien angemoten. Das MKP
rekrutert  Lehrerc  die  nach  deG  MKP-Modell  ausmildet  werdenc  unGitelmar  nach  ihrer
bochschulausmildung.  Die  portugiesischen  Partner  respekteren  den  Grundsatz  der
Interdisziplinaritätc da Technologie nie ein separates Fach istc sondern in den gesaGten Lehrplan
integriert wird. nlle Lehrerc egal in welcheG Bereichc armeiten Git Pädagogik/Technologie/RauG.
Mentoring  fndet  auch  durch  Kollegen  statc  digitale  Bildung  fndet  iGGer  iG  Kontext  eines
anderen Fachs statc nicht als eigenständiges Fach. In allen drei Beispielen wird die Bedeutung der
digitalen  nusmildung  der  Lehrkräfe  deutlichc  amer  die  nnsätze  zur  Entwicklung  technischer
Fähigkeiten sind unterschiedlich.

Die Ausstatung, Infrastruktur und Teicnik

Die deutsche Organisaton verfügt ümer einen Internetzugang  WLnNc LnNG und Goderne Geräte -
WLnNc LnN 1000Gmit syGGetrischc Tamletsc  die geGietet werden können. Sie verfügt ümer gut
ausgestatete  FachräuGec  Goderne  Geräte  und  Möglichkeiten  zur  digitalen  Proeekton  oder
vergleichmare technische nusstatung. Es werden 6/7 LernräuGen unterschieden: 

1. Lernatelier – individualisierter Lernmereich

2. Marktplatz –Kooperatver Lernmereich

3. RäuGe für Clumunterricht – Nemenfächerc 3 Stunden nachGitagsc wo Gan außer des Gemäudes 
ausgehen kann – auf deG Baufeldc ins Theaterc in den Park usw. 

4. LemensräuGe – uG sich zurückzuziehen
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5. Input-räuGe

6. Digitale LernuGgemung

7. In Covid auch  zu bause

Der RauG ist als driter Pädagoge metrachtetc deshalm ist seine Gestaltung und nusstatung von
mesonderer Bedeutung.

Es wird eine verfügmare Cloud oder einen Server für KoGGunikaton und ZusaGGenarmeitc DiLerc
Nextcloudc menutzt.

Die Wartung und Pfege der SysteGec Geräte und Daten erfolgt in Deutschland durch interne und
externe Fachleute.

In Österreich mietet das Praxismeispiel  WemplatorGen und Sofwareanwendungenc  die für alle
TeilnehGer  kostenlos  zur  Verfügung  stehen.  Es  wird  die  Open-Source-LernplatorG  Moodle
verwendet. Zu dieseG Zweck werden die Examis Moodle Plugins  Examis KoGpetenznetzc Examis
Lernentwicklungsmerichtc  Examis  ePortolioc  Examis  BimliothekG  installiert.  Die  Wemanwendungen
digg+c SET und Dakora dienen optonal als Benutzer-Interface. Die Infrastruktur masiert vollständig
auf OpenSource-Technologienc d.h. der nusgangscode der PrograGGe ist ofen und frei verfügmar.
Moodle  und  seine  Plugins   Erweiterungenc  PluginsG  sowie  die  von  GTN entwickelten  Moodle-
Wemapplikatonen werden laufend aktualisiert und stehen den Nutzern als Updates zur Verfügung.
nktualisierungen Güssen von den Bildungseinrichtungen selmst vorgenoGGen werdenc d. h. es ist
eine Investton in Zeit und Fachwissen zur SysteGverwaltung vor Ort erforderlich.

In  Portugal  verfügt  das  MKP ümer  einen voll  ausgestateten SchulungsrauGc  ein  so  genanntes
aktves  KlassenziGGer  Git  Gomilen  Schultschenc  IT-Infrastruktur  und  einer  zuverlässigen
Internetvermindung. Nemenan gimt es eine uGfangreiche Bimliothek Git Literatur und Spielenc einen
kleinen MuseuGsmereich und einen geGütlichen Innenhofc der für Kinderspiele ausgestatet ist. 

Die nnalyse der nusstatung in den Beispielen der drei Länder lässt den Schluss zuc dass viel Geld
und Ressourcen in  die  IT-Technologie  investert  wurden.  Sie  sind ein  wichtger  Bestandteil  des
nusmildungsprozesses und ihre ständige nktualisierung ist sehr wichtg. Die Unterschiede liegen iG
UGfang der nusstatungc hängen amer sowohl Git der fnanziellen Kapazität der Organisatonen als
auch Git deG Grad der Verknüpfung von nusmildung und Technologie zusaGGen.

Die  Vernetzung  des  Praxisbeispiels  mit  den  Eltern,  der  Gemeinde,  der  Wirtsicate und  der
Zivilgesellsicate, sowie mit den sozialen Medien

In Deutschland gimt es Kooperatonspartner in der Wirtschafc Vereinec als soziales Netzwerk wird
Twiter genutzt. 
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In  Österreich  dient  das  eEducaton-Netzwerk  Git  seiner  gleichnaGigen  WemplatorG  der
Bereitstellung digitaler LernGaterialien und -werkzeuge und listet die teilnehGenden Schulen und
Partnerorganisatonen auf.

In  Portugal  armeitet  das  MKP  eng  Git  der  GeGeinde  und  den  Eltern  zusaGGen.  Das  Proeekt
Rekindle+50  wird  von  der  Stfung  für  Wissenschaf und  Technologie  fnanziertc  die  deG
portugiesischen  BildungsGinisteriuG  untersteht.  Das  SUPERTnBi-Proeekt  wird  von  der
Stadtverwaltung Maia fnanziert.

In allen Beispielen wird deutlichc dass neue Strukturen der ZusaGGenarmeit vorhanden sind und
gesucht  werden.  Der  Unterschied  mesteht  darinc  dass  Portugal  sich  Gehr  auf  staatliche  und
koGGunale Organisatonen stützt und Deutschland und Österreich auf Geschäfspartner.

Digitale Kultur und Kultivierung 

Das nächste KriteriuG metrif die Sicherstellung praktscher Beispielec die Schülernc Lehrern und
Verantwortlichen  iG  Bildungswesen  eine  digitale  Kultur  und  Kultvierung  erGöglichen.  Die
Betonung  ethischerc  rechtlicher  und  ästhetscher  Grundsätze  ist  emenfalls  Gegenstand  des
Vergleichs der drei Organisatonen.

Die PlatorG eEducaton.at in Österreich enthält ein digitales Tool zur Erstellung eines Konzepts für
die  Entwicklung  einer  digitalen  Schule.  nls  Grundlage  für  die  Erstellung  des
Digitalisierungskonzepts  werden digitale  KoGpetenznetze  in  verschiedenen Entwicklungsstadien
von Schülernc  Lehrernc  Schulleitungc  Eltern und der  Öfentlichkeit  genutzt.  Das  InstruGent zur
Erstellung  eines  Konzepts  erGöglicht  esc  dass  verschiedene
Bildungseinrichtungen/Organisatonen/Partnernc zusaGGenarmeiten.

Die  Lehrer  werden  erGutgtc  mestGGte  nspekte  Git  ihren  Schülern  in  MKP-Schulungen  zu
mesprechen:

-  Intellektuelles  EigentuG:  Verwenden Sie  die  InforGatonen nichtc  als  wären es  Ihre  eigenen.
Respekteren Sie die InforGatonsquellen.

- Verhinderung von CymerGomming.

- Schutz vor DatenGissmrauch.

- Verwenden Sie vertrauenswürdige Datenmanken.

IG Bildungswesen ist es mesonders wichtgc dass die Nutzerdatenc insmesondere die von Kindernc
gut geschützt sind und unter der Kontrolle der Schule mleimen. Und ümer die eigene Entscheidung
kann Gan auch iG nusland nicht sprechen. Die Wertec die hinter Open-Source-Sofware stehenc
passen daher  sehr  gut  zuG Bildungssektor.  nuch der  Schutz  der  Privatsphäre  ist  ein  wichtger
Bestandteil der MedienkoGpetenz in Schulen. Nur Git Open-Source-Sofware kann Gan wirklich
ümerprüfenc  was  Git  den  Daten  geschieht.  Die  Ofenheit  und  Transparenz  von  Open-Source-
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Sofware  mietet  ein  grundlegendes  Sicherheitskonzeptc  iG  Gegensatz  zu  Closed-Source-
PrograGGenc mei denen ein Einmlick aufgrund des fehlenden nusgangscodes nicht Göglich ist. Das
ist das Konzept der digitalen Bildung iG Praxismeispiel in Deutschland. Besonders originell ist das
von der Schule entwickelte Konzept der SchGeterlingspädagogikc das selmstorganisiertes Lernen
und  Lernen  durch  Erlemen  Giteinander  vermindet.  Dieses  Konzept  fördert  die  nktvierung  des
vollen Potenzials der Lernenden und erGutgt sie von klein aufc "ihr Ding" zu entdeckenc dasc was
sie Git Leidenschaf und Freude tun. nuch die kleinen Dinge sind Gegenstand des Unterrichts an
der  nleGannenschule.  Jede  Woche  gimt  es  Coaching-Sitzungenc  Git  den  folgenden  Fragen  -
KoGGst du gerne zur Schule; Wie gut mist du in Mathe; bast du Freunde in der Schulec Git denen
du gerne lernst; Fühlst du dich gut akzeptert? Bildungseinrichtungen und Ministerien sollten sich
nicht  von den wirtschaflichen Interessen von den grossen Gesellschafen meeinfussen lassenc
sondern Freiheit und ofene Standards fördern.

In allen drei Beispielen gimt es etamlierte Konzepte für die Entwicklung der digitalen Kultur. Sie sind
unterschiedlichc wirken amer in dieselme Richtung.

Betrachtet  Gan  die  Beispiele  aus  verschiedenen Blickwinkelnc  so  kann  Gan  nach  der  nnalyse
feststellenc dass sie innovatve nnsätze und Lernwerkzeuge verwendenc die zu einer Steigerung der
Qualität der Bildung und der Entwicklung der KoGpetenzen der Lernenden führen. In allen drei
Beispielen  erweist  sich  die  IT  als  wichtges  InstruGent.  Das  nusGaß  ihrer  Entwicklung  und
nnwendung hängt weitgehend Git  der  Selmstorganisaton iG Lernprozess zusaGGen.  Zwei  der
Beispiele metonen das Selmstlernen und die Selmsteinschätzung.  Die Ergemnisse dieses nnsatzes
zeigenc dass dies der erfolgreiche Weg istc uG die Motvaton und die Erfolgsquote der Lernenden
zu erhöhen.

3. Sichtweisen und Rahmenbedingungen der 
Partnerorganisationen
In  nG  2  stellten  wir  die  Sichtweisen  und  RahGenmedingungen  für  die  Berufsmildung in  den
Mitelpunkt

 dass  es  einerseits  daruG gehtc  in  welcher  Weise  Digitalisierung die  merufiche  nus-und
Weitermildung  verändert.  Und  uGgekehrt  hat  die  zunehGende  Digitalisierung  der
nrmeitswelt einen erhemlichen Einfuss daraufc wie neue Technologien neue nrmeitsfelder
Git digitalen Produkten und Dienstleistungen entstehen lassenc neue nnwendungenc sogar
neue Berufe.  So  verändert  der  Einsatz  digitaler  Technologien mestehende Prozesse:  3D-
Druckerc  additve  Verfahrenc  intelligente  Romoterc  selmstahrende  nutosc  künstliche
Intelligenzc VRc nRc messere Visualisierung und SiGulatonen von koGplexen Sachverhaltenc
Techniken und SysteGen in digitalen Medienc neue KoGpetenzenc... 

 die  Berufiche  Bildung  adressiert  und  ist  eng  verzahnt  Git  der  nrmeitswelt.  Eine
zunehGende  Digitalisierung  geht  Git  einer  deutlichen  UGgestaltung  der  nrmeitswelt
einherc  Git  neuen  Qualifkatonsanforderungen  der   UnternehGenc  Betrieme  und
Beschäfigte.
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 gegenümer  allgeGeinmildenden  Schulen  sind  Lernende  in  der  merufichen  nus-  und
Weitermildung Jugendliche oder Erwachsene. 

Die Partnerorganisatonen diskuteren in nG2c was ihre Bedarfe und Erfordernisse sindc amer auch
mereits  vorhandene  Erfahrungen  und  UGsetzungen.  Was  kann  von  den  good  practces
ümernoGGen werdenc was Guss Godifziert  werdenc was ist zusätzlich notwendig? Für welche
Berufe/Inhalte ist die Digitalisierung für die eeweilige Partnerorganisaton aG relevantesten und
welche berausforderungen hierzu sind zu mewältgen? bierzu wurde ein  nG2 Leitaden entwickelt
Git Fragenc die eeder Partner für sich antwortete.

3.1 BGCPO Rahmenbedingungen und Sichtweise

In der heutgen Welt entwickelt sich die Technologie in eineG sehr  rapiden TeGpo weiter. nls
Ergemnis  ihrer  Entwicklung  erlemen  wir  medeutende  Veränderungen  in  allen  Bereichen
Genschlicher nktvitäten. Es hat eine neue Phase in der Entwicklung der Gesellschaf megonnenc in
der die InforGatons- und KoGGunikatonstechnologien eine iGGer wichtgere Rolle spielen. Es
vergeht kein Tag Gehrc an deG Gan nicht hört: Innovaton und Wetmewermsfähigkeitc innovatve
nnsätze in der Medizinc Innovaton iG TourisGusc Innovaton iG Bauwesen und so weiter. 

Die  Gewährleistung  angeGessener  Qualifkatonen  für  die  nrmeitsplätze  der  Zukunf und  die
nufrechterhaltung  einer  qualitatv  hochwertgen  nusmildung  stehen  iG  Mitelpunkt  der
durchgeführten Initatvenc uG ein messeres Verständnis der Bedeutung der Berufsmildung für den
nrmeitsGarkt zu erreichen.

Wie  alle  anderen  Bereiche  ist  auch  das  Bildungswesen  deG Wandel  unterworfenc  und  neue
technologische Entwicklungen sind eine wichtge Voraussetzung für evidenzmasierte Innovatonen
in dieseG Bereich. Die Bildungstechnologie ist iGGer enger Git den technischen Fortschriten iG
Unterrichtsprozess  vermundenc  was  auch  zu  neuen  psychologischen  und  pädagogischen
Lerntheorien führt.

IG Bildungswesen äußert sich die technologische Innovaton in der Entwicklung und nnwendung
neuer  Methoden und Techniken iG Lernprozess.  Es  mesteht  die  Notwendigkeitc  die  Lehr-  und
LernGethoden zu ändern.  Lemenslanges  Lernen und kontnuierliche merufiche und persönliche
Entwicklung Güssen als Grundvoraussetzung auf glomaler Emene entwickelt werden. 

Die Realität istc dass nicht so viele Ideen für Innovatonen iG Bildungswesen ohne die aktve Rolle
der  Pädagogen  uGgesetzt  werden  können.  Ohne  eine  gute  nusmildung  der  Lehrkräfe  in  der
digitalen  Fachdidaktk und  ohne  ihre  Ümerzeugung  von  deren Bedeutung  kann es  keine  neue
Bildung gemen. Sie nehGen eine völlig neue Rolle iG Lernprozess einc näGlich die des Moderators
und VerGitlers. In dieser Rolle Güssen sie völlig neue LehrGethoden und -techniken anwendenc
zu  denen  auch  die  Digitalisierung  gehört.  Sie  Güssen  die  mesten  Fähigkeiten  eines  eeden
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Lernenden unter Berücksichtgung seines individuellen EntwicklungsteGpos zur Geltung mringen.
bier koGGt die Technologie ins Spiel. 

Das  nufoGGen von  3D-Druckernc  intelligenten Romotern  und  künstlicher  Intelligenz  führt  zu
einer neuen Phase in der Genschlichen Entwicklung und schaf neue Berufec die gut ausgemildete
Mitarmeiter menötgenc und hier koGGt die nusmildung ins Spiel. Dank der neuen Technologien
wird die nusmildung feximelc der Lernende mestGGt seine eigene Entwicklungsrichtungc ee nach
seinen Fähigkeiten und Interessenc und lernt in seineG eigenen TeGpo. 

Das Proeekt "Digital  School" soll  der Berufsmildung damei helfenc ihr Potenzial  zur erfolgreichen
IGpleGenterung  digitaler  Technologien  in  den  Lernprozess  zu  aktvieren.  Bisher  wurden  iG
RahGen des Proeekts drei  Beispiele von Partnerorganisatonen untersuchtc in denen die neuen
Technologien  erfolgreich  eingesetzt  wurden:  Die  Schule  wird  digitalc  der  Lernende  steht  iG
Mitelpunkt  des  Lernprozesses und verfolgt  seine eigenen Fortschritec  indeG er  die  für  seine
Entwicklung  aG  mesten  geeignete  Richtung  wähltc  und  der  nusmilder  ist  ein  Begleiter  dieses
gesaGten Prozesses. Diese neue ForGel liefert auch völlig neue Ergemnisse. Es entsteht eine neue
nrt  von  Personal  Git  Fähigkeiten  und  KoGpetenzenc  die  aus  der  Quellec  näGlich  der  realen
nrmeitsuGgemungc  staGGen.  Dadurch werden sie  auf  ein nusmildungsniveau gemrachtc  das  der
Nachfrage der nrmeitgemer entsprichtc d. h. es werden armeitsGarktähige Personen geschafen. 

Die  nG2  erörtert  den  Bedarf  und  die  nnforderungen  an  die  digitale  nusmildungc  die  auf  den
mestehenden Erfahrungen der Partner aufaut.  

Frage  1:  Relevanz des  Gelernten  für  die  Partner  der  berufiicen  Bildung  über
Partnerorganisationen  im  Bereiic  der  Berufsbildung.  Gegenstand  der  Betraictung  sind  die
vorcandenen Mögliickeiten und deren Umsetzung in den versiciedenen Partnerorganisationen
sowie die mögliicen Hindernisse für icre erfolgreiice Umsetzung.

Die  nnalyse  der  Zielgruppen  ist  wichtgc  es  Guss  ein  Potenzial  vorhanden  seinc  das  gewählte
Beispiel  oder  EleGente  der  verschiedenen  Beispiele  erfolgreich  uGzusetzen.  Die  fachliche
Begleitung der nusmildungseinrichtungen und die Unterstützung durch verschiedene staatlichec
lokalec fnanzielle usw. Strukturen sind von großer Bedeutung. 

Das  SE  DBBZ  mildet  armeitslose  Erwachsene  ausc  von  denen  die  Geisten  ümer  eine  gewisse
Berufserfahrung verfügen.  Wenn Gan dies  als  eine Grundlage ansiehtc  auf  der  Gan aufauen
kannc uG Fähigkeiten und KoGpetenzen zu melohnenc dann kann Gan Git bilfe einiger der in den
vorgestellten Good practce Beispielen vorgestellten Werkzeuge ungenutztes Potenzial aufdecken
und durch verschiedene SiGulatonsGethoden aktvierenc was dazu führtc dass die Lernenden auf
deG nrmeitsGarkt viel erfolgreicher sind.

nnalysiert Gan die einzelnen Beispiele iG Detailc so koGGt Gan zu deG Schlussc dass es für den
mulgarischen  Partner  sinnvoll  istc  einzelne  EleGente  aus  den  Erfahrungen  der
Partnerorganisatonen zu ümernehGenc da die UGsetzung der gesaGten Beispiele vor alleG eine
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gute technische nusstatung erfordert. Das DBBZ verfügt ümer die technische Voraussetzungen für
die Durchführung von Online-Schulungenc amer die Zielgruppenc vor alleG nrmeitslosec verfügen
nicht ümer die erforderliche technische nusrüstung für die Durchführung von Online-Schulungen.
Dieses PromleG kann Git der Unterstützung staatlicher öfentlicher Strukturen oder Git bilfe der
Wirtschaf mewältgt  werden.  Dies  erfordert  eine  gute  Motvaton  und eine  Garante für  gute
Ergemnisse  mei  der  Durchführung  von  Gaßgeschneiderten  Schulungen  auf  der  Grundlage  der
mewährten Verfahren aus den vorgeschlagenen Beispielen.

Frage 2: Kommentar zu den Praxisbeispielen, welices bzw. welice Elemente sind ecer geignet
für die jeweilige Partnerorganisation dieses Projektes? Was können wir übernecmen?

Jedes der Beispiele wurde entsprechend gestaltet und an die eeweiligen Bedingungen angepasst.
nußerdeG hat eedes von ihnen ihr Potenzial und ihre Schwächen. Da wir uns hauptsächlich auf die
Möglichkeiten  konzentrierenc  die  die  Beispiele  mietenc  und  das  UGfeld  analysierenc  ist  es
angemrachtc einige der InstruGente der drei Beispiele auf Bulgarien anzuwenden und sie an die
eeweiligen Zielgruppen anzupassen.

Die nnalyse der Erfahrungenc die während der nusmildung in Portugal gesaGGelt wurdenc lässt
den Schluss zuc dass das nusmildungsuGfeld von großer Bedeutung ist. Ein aktves KlassenziGGerc
in deG sich die Lernenden entspannt und wohl fühlenc ist von großer Bedeutung. Für erwachsene
Lernendec die in den grauen nlltag ihrer PromleGe eingetaucht sindc wird eine gemrochene und
munte UGgemung wie  ein  frischer  Lichtstrahl  erscheinen und dazu  meitragenc  eine entspannte
ntGosphäre voller bofnung auf neue Möglichkeiten zu schafen. Bei der Verwirklichung dieser
Idee ist die Unterstützung verschiedener staatlicher und lokaler Strukturen sowie interessierter
Wirtschafsvermände von großer Bedeutung. 

nus der reichhaltgen Toolmoxc die während der Schulung in Portugal Git der Zielgruppe des SE
DBBZ  vorgestellt  wurdec  wurden  einige  der  vorgestellten  Ümungen  getestetc  und  sie  lieferten
wirklich  gute  Ergemnisse.  Daher  wurde  das  Gelernte  an  das  Lehrpersonal  der  Organisaton
weitergegemenc wo es auf großes Interesse steß und nach und nach in den nusmildungsprozess
einfoss.

Einige InstruGente können deG portugiesischen Beispiel nacheGpfunden werden: 
- nppsc die nugGented Reality anwenden. Die Google Play npps wurden in der nusmildung
des Erzieherassistenten Gehrfach getestet und sind Teil des Toolkits des SE DBBZ.

- Gruppenarmeitsaufgame  Kooperaton und ZusaGGenarmeitGc mei der eedes Mitglied eeder
Gruppe Git nc Bc C und D identfziert wirdc dann wird eine separate Gruppenaufgame an nc
eine  weitere  an  B  usw.  gestellt.  Diese  Methodik  wurde  in  der  nusmildung  von
SchlüsselkoGpetenzen erpromtc hat hervorragende Ergemnisse ermracht und kann aufgrund
ihrer  Multfunktonalität  in  die  nusmildung  in  anderen  Berufenc  Fachgemietenc
SchlüsselkoGpetenzen und in die Berufsmeratung integriert werden. 
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- Romotk. Der Einsatz von Romotk in der voG SE DBBZ angemotenen nusmildung ist eine
sehr  gute  Praxisc  die  dazu  meitragen  wirdc  eine  atraktverec  innovatve  nusmildung
anzumieten.  In  eineG Bericht  an  die  nrmeitsagentur wurde  auf  die  Notwendigkeit  von
Investtonen in geeignete nusrüstungen hingewiesen. 

- Die Verknüpfung von Technologiec Pädagogik und LernrauG Git deG Schwerpunkt auf
der Nutzung digitaler Technologien ist mesonders wichtg für SE DBBZc dessen nufgame istc
ein Innovator iG Bereich der nusmildung zu sein. Dieses Konzept wird in die voG SE DBBZ
angemotene  nusmildung  von  Lehrern  und  nusmildern  aufgenoGGen.  Das  ManageGent
wurde ümer die Vorteile von nctve ClassrooG Training inforGiertc und in eineG Bericht an
die  ngentur  für  nrmeit  wurde  auf  die  Notwendigkeit  von  Investtonen  in  geeigneter
nusrüstung hingewiesen. 

Das zweite Beispielc das der österreichische Partner vorstelltec stellt den Lernenden vollständig in
eine Situaton der Selmstorganisaton und Selmstentwicklungc da eine PlatorG Git LernGaterialien
verwendet wirdc in der der Lernende selmst  herausfndetc in welcheG Bereich er  stark ist  und
durch seine Interessen seine eigene Entwicklungsrichtung mestGGt. Der nusmilder leitet in dieseG
Beispiel  nur den Lernenden an.  Seine Rolle ist  eher Begleiter des Lernprozesses.  nufgrund der
Gangelnden technischen Unterstützung der Zielgruppe kann das gesaGte Modell nicht angewandt
werdenc amer iG SE DBBZ können einzelnen EleGente des vorgestellten SysteG aufgegrifen und
iG  nusmildungsprozess  für  nrmeitslose  verwendet  werden.  Die  Charackteristken  der
nrmeitsaufräge können in der nusmildung integriert werden und daGit deren Efzienz steigern. 

Das drite Beispielc das voG deutschen Partner vorgestellt wurdec ähnelt deG zweitenc mezüglich
der nusmildung in einer Online-UGgemungc die in dieseG EntwicklungsstadiuG in Bulgarien für die
Zielgruppe der nrmeitslosen nicht anwendmar ist. nmer auch hier gimt es EleGentec die erfolgreich
angepasst  werden  können  und  zu  einer  vermesserten  Leistung  in  der  Organisaton  mestGGt
führen  werden.  Ein  EleGentc  das  das  Interesse  der  Bulgarischen  nusmilder  wecktc  ist  die
Entwicklung von SchulungsGaterialien in der DiLER-PlatorG - der einheitliche Stlc die einheitliche
Organisatonc  der  einheitlich  strukturierte  Inhalt  würden  die  nrmeit  der  nusmilder  erhemlich
erleichtern. TeaGarmeit und gegenseitger Zugang zu allen InforGatonen werden zur Entwicklung
ihrer Fähigkeiten und KoGpetenzen führen. Da nSWs Git Schülerinnen und Schülern armeitenc sind
nicht  alle  Materialien  für  ein  erwachsenes  PumlikuG  geeignetc  amer  MatheGatk-
TrainingsGaterialien können erfolgreich an die KernkoGpetenzschulungen in MatheGatk für die
Zielgruppe des  SU DBBZ angepasst  werden.  Die  neue  baltung –  die  tolle  Erfndung von nSW
könnte ein nnsatz für Veränderung auch in deG Feld der merufichen Bildung von Erwachsenen
sein. 

Frage 3: Am Praxisbeispiel gefel uns am besten, dass...
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...die  Lernenden  verfolgen  ihre  eigenen  Lernfortschritec  wählen  ihre  eigene  Richtung  für  die
zukünfige  Entwicklungc  ee  nach  ihren  Fähigkeiten  und  Interessenc  die  sie  Git  bilfe  der
leistungsstarken Werkzeuge der von den Partnern genutzten digitalen PlatorGen entdecken. Die
veränderte Rolle des nusmilders ist ein sehr wichtger nspekt der gesaGten nusmildungc da er Gehr
Zeit hatc die Lernenden einzeln oder in der Gruppe zu megleiten. Durch den Wechsel seiner Rolle
iG  Bildungsprozess  ist  er  in  der  Lagec  das  Potenzial  eedes  einzelnen  Lernenden  gründlich  zu
analysieren und ihn in die richtge Richtung für seine Entwicklung zu lenkenc indeG er neuec an das
digitale Lernen angepasste nnsätze und InstruGente nutzt.

nußerdeG meeindruckt die Motvaton der nusmilderc sich weiterzuentwickelnc ihre Fähigkeitc iG
TeaG zu armeitenc ihre gegenseitge Unterstützung und der aktve nustausch von Materialienc der
es erGöglichtc  die Qualität  des nusmildungsprozesses als  Ganzes  und auch in seinen einzelnen
nspekten zu vermessern.

Die  nrmeitsuGgemung  Gacht  einen  sehr  guten  Eindruckc  schaf eine  ruhige  ntGosphäre  und
unterstützt den Prozess der nktvierung des vorhandenen Potenzials. 

Die  nctve  ClassrooG-Konzepte  von  MKPc  COOL  und  E-COOL  von  GNT  Solutons  und  die
SchGeterlingspädagogik  iG  Kontext  des  selmstorganisierten  Lernens  und  des  Lernens  durch
Erlemen hamen sich als äußerst nützlich erwiesenc uG die Kultur und die KoGpetenz der Lehrkräfe
der  SU DBBZ zu  vermessernc  einen atraktveren Lernprozess  zu  erreichen und  die  eährlich  iG
RahGen des Natonalen Beschäfigungsplans durchgeführte Gethodische Fortmildung der Lehrer
zu mereichern. Besonders anregend war die Rolle des LernrauGs als driter Pädagogec der auch iG
Bereich der Erwachsenenmildung eingesetzt werden kann.

Frage  4:  Was  muss  für  uns  noic  zusätzliic  berüiksiictigt  werden?  Wo  legen  wir  uns  die
Sicwerpunkte? Welicen Weg gecen Partner künteig in Bezug auf die integrative Einbetung der
Digitalisierung? Was wird konkret unternommen?

nls  Ergemnis  seiner  TeilnahGe an  dieseG Proeekt  wird  der  mulgarische  Partner  einen Teil  des
Toolkits der drei  Beispiele ümernehGenc da dies zur  Vermesserung der Qualität  der nusmildung
meitragen wird.

IG Mitelpunkt  der  künfigen  Entwicklung  steht  die  Digitalisierung  des  Lernprozesses  und die
Veränderung  der  Rolle  des  Lernendenc  der  nicht  nur  iG Mitelpunkt  des  Lernprozesses  stehtc
sondern  auch  einen  eigenständigen  Weg  zur  Erweiterung  von  Wissenc  Fähigkeiten  und
KoGpetenzen meschreitet. Dieser Prozess erfordert natürlich auch eine Veränderung der Rolle des
nusmilders. UG die Schwierigkeiten mei der UGsetzung dieses Prozesses zu ümerwindenc ist die
Unterstützung staatlicher und lokaler Strukturen sowie Gotvierter Geschäfspartner erforderlich.
Das SE DBBZ wird nach interessierten Organisatonen nusschau haltenc die sich meGühen würdenc
die  innovatven  Vorschläge  der  nusmildungsorganisaton  uG  die  Digitalisierung  des
nusmildungsprozesses zu unterstützen.  
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Eine weitere Möglichkeit für die Digitalisierung des nusmildungsprozesses ist die Beteiligung der
mulgarischen nusmildungsorganisaton an eineG zukünfigen Proeektc das fnanzielle Möglichkeiten
für die UGsetzung des Prozesses mietet. Nach Ümerwindung des technischen KapazitätspromleGs
wird das SE DBBZ soGit die Möglichkeit hamenc das erfolgreiche Modell der Partnerorganisatonen
zu integrieren.

Frage 5: Welice Perspektiven secen wir für den weiteren Verlauf und über das Projekt cinaus?

Nach nmschluss des Proeekts wird das SE DBBZ die erfolgreich angepassten InstruGente aus den
drei  Beispielen  weiter  einsetzen.  nuf  diese  Weise  wird  die  Qualität  der  nusmildung  für  die
Zielgruppe der armeitslosen Erwachsenen vermessertc  womei  die Führungspositon des SE DBBZ
unter den anderen Organisatonen des Sektors gestärkt wird.

Das  TeaG  des  DBBZ wird  sich  weiterhin  uG  Unterstützung  meGühenc  uG  den  Bedarf  der
Zielgruppe an technischen Kapazitäten zu deckenc indeG sie kontnuierlich die Durchführung von
qualitatv hochwertgen Schulungen unter Verwendung Godernerc erfolgreicher InstruGente und
Methoden deGonstriert.

Das SE DBBZ hat mereits eine erfolgreiche Synergie des Proeekts "Digital School" Git anderen digital
ausgerichteten  Proeekten  festgestelltc  an  denen das  UnternehGen meteiligt  istc  und stellt  eine
ausgezeichnete Grundlage für die nnhäufung weiterer mewährter Verfahren in den verschiedenen
DiGensionen der sich verändernden nusmildung dar. 

Die Entwicklung der Technologie hat zweifelsohne zu eineG radikalen Wandel iG Bildungswesen
geführt.  Eine innovatve Schule ist  nicht nur ein Ortc  an deG die Lernenden Zugang zu neuen
Technologien  hamen.  Es  ist  ein  RauGc  in  deG  Goderne  Pädagogik  zuG  Einsatz  koGGtc
SchlüsselkoGpetenzen entwickelt  werden und interdisziplinäre  Vermindungen ümer  die  Grenzen
der Fachmereiche hinaus mestehen.

3.2 BFI OÖ Rahmenbedingungen und Sichtweise

Relevant  ist  die  Digitalisierung  in  all  unseren  nusmildungsforGenc  die  berausforderungen  sind
eedoch  koGplet unterschiedlich.  Damei  wesentliche  Faktoren  sind:  gesetzliche
RahGenmedingungenc  Bildungsniveau  der  TNc  Trainer  KoGpetenzen  –  Grundhaltungen  zu
Digitalisierung. nuch Grundsatzfragen stellen sich iGGer wieder: Wer produziert Content für die
nusmildungen iG  ErwachsenenmildungG EB Bereichc iG Kontext Git  der neuen Technologie  VR
etc.G? Die Entwicklung von Inhalten amseits von konventonellen Schulmüchern und zusätzlichen
digitalen Schulungsinhalten ist mei weiteG aufwendiger und wartungsintensiverc daher stellt sich
die Fragec om die Inhalte von Verlagen oder anderen Playern erstellt werdenc auch die PreisGodelle
ändern sich hierGit  nmo Godellec etc..G. 

Zusätzlich ist iG EB es ümlichc dass die Trainer freie DienstnehGer sindc eine Personalentwicklung
ist  hier  teilweise  schwierigc  iG  Gegensatz  zu  konventonellen  Lehrverhältnissen  Git
Weitermildungspficht  siehe Schulrechtc Lehrerverpfichtung zur Weitermildung ee SeGesterG. 
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Ümersicht ümer unserer aktuellen nusmildungskategorien:

Frage 1: Relevanz des Gelernten für die Partner der berufiicen Bildung

Biscerige Erfacrungswerte:

Wirtschafsausmildungen passen sich schon gut anc da hier starke Pull Faktoren aG Markt schon
vorhanden  sind.  Z.m.  Social  Media  ndvertsingc  Online  Shop  Gestaltungc  e-coGGerce.  Diese
Weitermildungen werden gut angenoGGenc Grundlage hierfür sind Trainer die praktsche Expertse
mesitzen und diese in die Lehrgänge einmringen. 

Gleiches gilt  für  IT nusmildungen speziell  nusmildungen an spezifschen PrograGGen  z.m.  SnPG.
nuch hier koGGt der Druck voG Markt. Neue Versionierungen und UGstellungen in UnternehGen
erfordern Weitermildungen direkt Git der nnwendungssofware. 

Zielgruppe:  für  Personen  die  iG  Berufslemen  stehen  und  Weitermildungen  selmstgesteuert  in
nnspruch nehGen ist die Digitalisierung ein Vorteil. nusmildungen für diese Zielgruppe koGGen
gut an. Vorkenntnisse sind hier zuGindest mei den nrmeitsGiteln und Lerntechniken vorhanden.
Dadurch ist ein Fokus auf die inhaltlichen nusmildungspunkte leicht Göglich. 
nndere Zielgruppe für die sich berausforderungen ergemen:
Basismildungenc  nusmildungen  für  Wiedereinstegc  Grundlagen  der  Sprache   mis  zu  B1c
nlphametsierung allgeGeinG. bier ist Präsenz und Praxis nicht zu ersetzenc da hier Trainer vor alleG
auch Unterstützungen unGitelmar anmieten Güssenc daGit die TeilnehGer sich zurechtinden und
auch nrmeitstechniken erlernen.  

IG Technik Bereich fnden sich viele unterschiedliche Zielgruppen und nnwendungsmereiche. bier
Guss Gan diferenzieren:
z.m.:  Klassische  nusmildungen  in  denen  praktschen  Tätgkeiten  verGitelt  werden.  Zur
Veranschaulichung  und  Erlernen  der  Theorie  gimt  es  schon  geeignete  Unterlagen  und  digitale
Unterstützung. Die Praxis eedochc ist nach wie vor nicht zu ersetzen durch digitale SiGulaton. 
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Beispiele: Schweißausmildungc Berufskraffahrerc Staplerkursc CNC- nusmildungen. nuch wenn hier
die Festgung und das nuspromieren an digitalen SiGulatonen Göglich ist und einen Mehrwert
darstelltc ist die direkte Unterweisung an den nrmeitsGiteln nicht zu ersetzen. 

Bei  Lehrmerufen  zeigt  sich  auch  ein  Wandel  der  sich  schon  in  den  Lehrplänen  widerspiegelt:
ntraktvität von Lehrmerufen ändert sich stark. VorGals klassische Lehrmerufe  Metalltechnikc KFZ-
TechnikG  verlieren an  Zulauf.  Für  Jugendliche ist  der  Bezug zu IT  wesentlichc  es  fehlt  auch die
Bereitschaf/die Leidenschaf für das bandwerk  z.m. Installateurc TischlerG. Mechatronik gewinnt
an Bedeutung. nlle Lehrmerufe Git IT Bezug sind gefragt  npplikatonsentwicklerG. 

Für  die  nusmildungsordnungen  der  Lehrmerufe  werden  Gitlerweile  neue  KoGpetenzmereiche
defniert die sich speziell Git Digitalisierung meschäfigen.
z.m. Metalltechnik : Digitales nrmeiten eigener KoGpetenzmereich:
Digitale Fertgungstechnik  S2G eigener Spezialisierungsschwerpunkt.
KoGminaton Metalltechnik Git Mechatronik als Doppellehre Göglich und forciert. 

berausforderung speziell iG Bereich der Leistungsfestellung: 
Gesetzgemer meschränkt die Möglichkeiten der PrüfungsGodalitäten. Zm.. Online-Prüfung gar nicht
gesetzlich Göglich.
KoGpetenzmereiche erfordern aufwendige Prüfungen? Die praktsche UGsetzung ist hier auch eine
organisatorische berausforderung.
Prüfungen  Vor-Ort  digital  erfordern  auch  spezielle  PrüfungsuGgemung   IT-Ressourcenc  eigene
PrüfungsprofleG Bsp.: Deutsch Matura.
Dort wo keine gesetzlichen bürden sindc gimt es sehr wohl gute nnsätze wie Online Präsentaton
der  nmschlussarmeitenc  open  Book  Klausurenc  nnforderung  an  Prüfer  steigt  eedoch.  IGGer
Gitzudenken ist das Spannungsfeld Individualisierung vs. standardisierte KoGpetenzen: Misst Gan
Outputs oder Gisst Gan persönliche Zugewinne an KoGpetenzen?

Frage 2: Kommentar zu den Praxisbeispielenc welices bzw. welice Elemente sind ecer geeignet
für die jeweilige Partnerorganisation dieses Projektes? Was können wir übernecmen?

Von den mest practce Beispielen kann Gan Folgendes sehen:
Die  berausforderungen  sind  von  der  Zielgruppe  amhängigc  eedoch  gimt  es  grome  geGeinsaGe
Punkte Git denen eeder anders uGgeht. Was hier von Vorteil istc oder welcher Weg eingeschlagen
werden kann Gan nicht amschätzen. Entweder trif Gan Entscheidungenc dass Gan die Erstellung
und  die  Wartungc  von  digitalen  Inhalten  etc..  auslagert  und  megimt  sich  in  eine  gewisse
nmhängigkeit  msp google schoolc teaGs LizenzenG oder Gan meschäfigt sich Git den open source
PlatorGenc  etc.  und  investert  selmer  sehr  viel  Ressourcenc  uG  eine  Digitalisierung  zu
erGöglichen. bier gimt es zwar auch Möglichkeiten der Vernetzung und eine geGeinsaGe Strategie
ist  von  Vorteilc  eedoch  kann  Gan  wahrscheinlich  nicht  konkurrieren  Git  gewinnorienterten
glomalen UnternehGen. 
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Was mei allen in der UGsetzung wichtg istc und auch mei uns schon eingeführt istc sind Mentoren
und Multplier als Unterstützung für die Trainer iG digitalen UGfeld. 

Die “Elternamenden der nlleGanenschule könnte in der Erwachsenenmildung – Bereich duale 
nusmildung – auf Lehrlinge und nrmeitgemer ümertragen werden. Materialien für die Berufsschulen 
wären erstremenswert.

Frage 3: Am Praxisbeispiel gefel uns am besten, dass…
Make It Pädagogical: Uni und Forschung in KoGminaton; MentorensysteGc dass die Uni die Trainer 
Gitmetreut.
nlleGanenschule: Git einer guten Sofware das Lernen der Schüler meeinfussen und meomachten 
könnenc Materialnetzwerk. nnregung ein Materialnetzwerk auch für die Berufsschulen 
auszumauen. Editor voG Materialnetzwerk sehr interessant und inspirierend. 
Bei GTN: dass das KoGpetenzsysteG von der Bundesregierung fnanziert und zur Verfügung 
gestellt wird. Die Diggr+ npp gimt es auch für MS TeaGsc kann dort direkt aufgerufen werden.

Frage 4 : Was muss für uns noic zusätzliic berüiksiictigt werden? Wo legen wir für uns die
Sicwerpunkte? Welicen Weg gecen Partner künteig in Bezug auf integrative
Einbetung der Digitalisierung? Was wird konkret unternommen?

LernräuGe anders gestaltenc ofene RäuGe
Für die TR wird es in Zukunf iGGer schwieriger werdenc selmst Materialien zu erstellenc das ist für 
einzelne nicht Gehr Gachmarc z.B 3Dc VR etc. Das ist für den einzelnen TR nicht Gehr Gachmar. Das 
Guss ausgearmeitet werden und dann extern ausgearmeitete werden. Das sollte auch für die 
Berufsschulen geGacht werden. Berufe sind Git Vermänden und Innungen vermundenc die sind 
dann nicht iGGer so ofen
GeGeinsaGes nufreten gegenümer den großen Sofwareanmieterc in Ö laufen die Lizenzgemühr 
ümer das MinisteriuG  SchulmereichG

BFI OÖ hat auch das Mentorenkonzept iG Einsatz und eine unternehGensweite eLearning 
Strategie. BFI OÖ wir verwenden in erster Linie TeaGs und Moodle für den Unterrichtc uG eine zu 
weitreichende Diferenzierung in der Sofware zu verGeiden. Ziel: Strukturierte Inhalte anmieten. 
Investton in gut ausgestatete SeGinarräuGe  z.B. SGartmoardsc genug Steckdosenc WLnN 
weitGaschig verfügmarG.

Frage 5:  Welice Perspektiven secen wir für den weiteren Verlauf und über das Projekt
cinaus? 

Mit den Vermänden der unterschiedlichen Berufen in Kontakt koGGen. Sofwarec die mereits 
vorhanden istc soll getestet werden. Z.B. EBG testet die Diggr+ npp
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KoGpetenzrahGen von GTN kann – Godifziert- in der Erwachsenenmildung auch verwendet 
werden. nnpassungen sind notwendigc da sich die KoGpetenzen auf die Schulen 
meziehen.Synergien fndenc so dass nicht eeder das Rad neu erfndet.

3.3  DSA Rahmenbedingungen und Sichtweise

Frage 1:  Relevanz des Gelernten für die Partner der berufiicen Bildung

DSn ist  der  Gründer  von  4  Berufsschulen.  Drei  Schulen  hamen technische  Fächerc  1  Schule  hat  einen
wirtschaflichen Lehrplan. Die DSn hat ein SysteG für den Einsatz digitaler Technologien in Berufsschulen
eingerichtetc das auf den Bedarf der nrmeitgemer in der Region der eeweiligen Schule amgestGGt ist. Für die
Schulen werden Romoter- und nutoGatsierungstechniken angeschafc wie sie auch in UnternehGen der
Region eingesetzt werden. Die Nutzung digitaler und autoGatsierter Technologien Guss von den Lehrern
und  Meistern  zunächst  meherrscht  werdenc  daGit  sie  sie  iG  Unterricht  einsetzen  können.  Digitale
KoGpetenzen  erfordern  auch  die  Entwicklung  der  Persönlichkeit  der  Schüler  in  den  Bereichen
KoGGunikatonc TeaGarmeit und andere Sof Skills.

Frage 2:  Kommentar zu den Praxisbeispielen, welices bzw. welice Elemente sind ecer geeignet für die 
jeweilige Partnerorganisation dieses Projektes? Was können wir übernecmen?

Für die Deutsch-Slowakische nkadeGien ist das Praxismeispiel  der nleGannenschule interessant.  Vieles
kann  durch  die  Ähnlichkeit  der  Zielgruppen ümernoGGen werden.  RegelGäßige  interne  Fortmildungen
 MedieninputG in digitalen Bereichen wurden schon in die Praxis uGgesetzt. Der RauG als driter Pädagoge
und das individuelle und selmstorganisierte Lernen ist auch in der Digitalisierung ein wichtger Baustein.
RäuGe wurden uGgestaltet und Goderne Lernkonzepte wurden teilweise schon eingeführt.

Frage3: Am Praxisbeispiel gefel uns am besten, dass…

Das in sich stGGige und Goderne Lernkonzept der nleGannenschule hat uns aG mesten gefallenc weil es
natürlich auch Gehr parallelen der SchulsysteGe gimt als zu den anderen Partnern  ErwachsenenmildungG.
Die  Organisaton  des  ofenen  Unterrichts  mzw.  Lernatelierc  die  NachGitagsstrukturenc  Inputs  und
nngemote.  Die  digitalen  Möglichkeiten  z.B.  LernplatorG DiLerc  DiLerb5p und  DiLerTume  leisten  einen
wichtgen  Beitrag  zur  digitale  Souveränität  und  kann   für  die  Deutsch-Slowakische  nkadeGien  sofort
eingesetzt  werden.  Das  individuelle  und selmstorganisierte  Lernenc  dass  auch iG Berufslemen gefordert
wirdc wurde teilweise schon ümernoGGen. Interessant war auch das Praxismeispiel aus Portugal „Gake it“c
wo wir neue Erkenntnisse an Konzept der Lehrermildung gesaGGelt hamen.

Frage 4: Was muss für uns noic zusätzliic berüiksiictigt werden? Wo legen wir für uns die 
Sicwerpunkte? Welicen Weg gecen Partner künteig in Bezug auf integrative Einbetung der 
Digitalisierung? Was wird konkret unternommen?

Wichtg ist die Fragec wie die nuszumildenden die Bedürfnisse des nrmeitgemer erfüllen können und welche
bard-  und  Sof Skills  sie  menötgen.  Dazu  wurden  schon  interne  Schulungen  einmerufenc  die  zukünfig
regelGäßig in das Konzept Git eingemunden werden sollen. Die Lehrkräfemildung spielt hier eine zentrale
Rolle.
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Frage5 :  Welice Perspektiven secen wir für den weiteren Verlauf und über das Projekt cinaus? 

Eine Integraton von Gehr und der richtgen digitalen Technikc die auch vielleicht speziell auf mestGGte
Berufe ausgelegt sind. Bewusste Nutzung und nuswahl von digitalen Tools. Mehr Selmstorganisaton von
Lernenden und Lehrernen und Gehr Organisaton von Fortmildungen für Technologien und die persönliche
Entwicklung der Schüler.

3.4 EBG Rahmenbedingungen und Sichtweise

Frage 1: Relevanz des Gelernten für die Partner der berufiicen Bildung

Für die Berufsmildung iG EBG sind mesonders KoGpetenzen iG UGgang Git digitalen Medien und Lösungen
zuG Lernen Git digitalen Medien wichtg. Dies trif nicht nur auf die Lernenden sondern auch auf die
Lehrenden  zu.  bierfür  konnten  wir  von  unseren  Partnern  einige  Lösungsansätze  und  auch  Lösungen
vorgestellt mekoGGen. So ist die von GTN zuG Erwerm einer digitalen KoGpetenz entwickelte npp DIGGR
eine gute Lösung in dieseG Bereich. nmer auch das nrmeiten Git KoGpetenzrastern Git der emenfalls von
GTN entwickelten Sofware DnKORn stellt einen guten Lösungsansatz für verschiedene KoGpetenzfelder in
unseren merufichen Bildungsalltag dar. 

Frage 2 : Kommentar zu den Praxisbeispielen, welices bzw. welice Elemente sind ecer geeignet für die
jeweilige Partnerorganisation dieses Projektes? Was können wir übernecmen?

Es wurden drei Best-Practce-Beispiele aus unterschiedlichen Bildungsmereichen vorgestellt. IG Folgenden
nnregungen für uns aus diesen: 

aG Make it Pedagogical:

Make it Pedagogical hat uns gezeigtc dass Lösungen iG Bereich der digitalen Bildung nur iG Vermund Git
Beteiligtenc die in den eeweiligen Landesstrukturen iG Bildungsmereich tätg sind sinnvoll sind. So hat uns
die  Kooperaton  mzw.  die  enge  ZusaGGenarmeit  von  Universität  als  forschende  Insttuton  iG
Bildungsmereich und Schulen als Bildungsträger ümerzeugt. Diese sich daraus ergemenden Synergien sind für
eine  Bildung  Git  digitalen  Medien  sehr  wichtgc  uG  praxistaugliche  Ergemnisse  auf  dieseG  Gemiet  zu
erzielen. nuch die kooperatve ZusaGGenarmeit von Bildungsträgern Git UnternehGen wie Google unter
Begleitung von universitären Forschungsproeekten aG Beispiel des Colégio Santa Eulália in Santa Maria da
Feira  ist  eine  gute  nnregungc  uG den  technischen  und  pädagogischen  nnforderungen  iG Bereich  der
Bildung Git digitalen Medien aktuell und in Zukunf gerecht zu werden.

mG Alemannenschule Wutöschingen:

Die nleGannenschule in Wutöschingen armeitet iG PriGär- und Sekundärmereich der Schulmildungc nicht
eedoch in der Berufsschulmildung. Dennoch war die Vorstellung des Materialnetzwerkesc welches nicht nur
für diese Schule nutzmar istc sondern aufgrund der ForG einer Genossenschaf eedeG zur Verfügung stehtc
eine gute nnregungc da insmesondere das Lernen Git digitalen Medien auch digitale nngemote menötgt.
Ümerzeugt  hat  uns  damei  mesonders  der  eingesetzte  Materialeditorc  Git  deG  digitale  Inhalte  erstellt
werdenc welche einer nrt Corporate Design entsprechenc was das fnden und nrmeiten Git den digitalen
nngemoten erhemlich erleichtert.
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cG GTN:

Das aus der Initatve "eEducaton nustria" u.a. hervorgegangene und von GTN entwickelte Tool KOMET zur
KoGpetenzraster-Erfassung ist für das EBG eine sehr gute Lösungc auch wenn diese nicht priGär für die
merufiche Bildung entwickelt wurde. Dennoch sehen wir die Möglichkeit eine für das EBG nutzmringenden
nnwendung Git mestGGten nnpassungen insmesondere meiG Einsatz auch von DnKORnc welche emenfalls
von GTN entwickelt wurde und als OpenSource-Plug-in für die mereits iG EBG verwendete LernplatorG
Moodle zur Verfügung steht. Emenso ist das in Österreich erstellte und zur Verfügung stehende digitale
Materialnetzwerk "euduthek" voG nufauc  der Struktur und den angemotenen Inhalten eine sehr gute
Lösung zur Bereitstellung von digitalen Lernangemoten und eine sehr gute nnregung für das Bereitstellung
von digitalen Lernangemoten in der Berufsmildungc welche derzeit mei allen Partnerländern ein Desiderat
darstellt.

Frage 3:  Am Praxisbeispiel gefel uns am besten, dass…

nG Praxismeispiel "eEducaton nustria" des Proeektpartners GTN hat uns aG mesten gefallenc dass hier das
Lernen  Git  Digitalen  Medien  in  Gehreren  Bereichen  grundlegend  und  systeGatsch  aufauend  durch
entsprechende  Sofwarelösungen  gelungen  ist.  Dies  ist  als  Modell  für  die  Durchführung  des  digitalen
Lernens in Berufsschulmereich für das EBG eine wertvolle nnregung und sehen darin auch eine Gögliche
länderümergreifende Kooperaton GTN.

Frage 4:  Was muss für uns noic zusätzliic berüiksiictigt werden? Wo legen wir für uns die
Sicwerpunkte? Welicen Weg gecen Partner künteig in Bezug auf integrative
Einbetung der Digitalisierung? Was wird konkret unternommen?

Viele der vorgestellten Praxismeispielec sind nicht vordergründig in die Berufsschulmildung angesiedelt und
Güssen daher entsprechend angepasst werden. Die berausforderung iG Berufsschulmereich ist die sehr viel
größere Diversität der Lerninhalte und daGit auch vermundenen notwendigen digitalen nngemote für ein
Lernen Git digitalen Medien. Daher sehen wir in der ersten Stufe der UGsetzung des Lernens Git digitalen
Medien in der Berufsmildung die Konzentraton auf die SchnitGengen der Lerninhalte in den verschiedenen
Berufen.  Diese gilt  es dann Git Sofwarelösungenc wie sie von unseren Partnern vorgestellt  wurden zu
untersetzten. Damei spielen zunächst nppsc die sich in mestehende LernplatorGen einminden lassen eine
wichtge Rolle. Da GNT solche mereits erfolgreich entwickelt hat und zur Verfügung stelltc werden wir diese
unter Moodle und MS TeaGs testen und daher Git GTN entsprechend kooperieren. 

Frage 5:  Welice Perspektiven secen wir für den weiteren Verlauf und über das Projekt cinaus? 

Das Proeekt hat uns mereits eine gute Möglichkeit gegemen nnregungen für die eigenen tägliche
nrmeit iG Bereich des Lernens Git digitalen Medien zu erhalten. Daher Göchten wir iG weiteren
Verlauf Git den Partnern zusaGGenarmeitenc uG auch nach deG Proeekt den nnteil des Lernens
Git  digitalen  Medien  in  unserer  Berufsausmildung  zu  erhöhenc  wo  dieser  pädagogisch
erstremenswert ist. Besonders nachhaltg wäre dies z. B. durch eine längerfristge Kooperaton meiG
nufau  einer  systeGatschen  Infrastruktur  zur  Bereitstellung  von  Sofware  und  digitalen
Lernangemoten  iG  Bereich  der  merufichen  Bildung.  Die  mereits  mestehenden  Strukturen  in
Österreich  für  die  Schulmildung  zeigenc  dass  dies  kein  unrealistsches  Ziel  istc  auch  wenn  die
nnforderungen iG Berufsschulmereich koGplexer sind.
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3.5 ASW Sichtweise

Frage 1: Relevanz des Gelernten für die Partner der berufiicen Bildung

Die nleGannenschulec als nicht merufsmildende Schulec legt die grundlegenden bard Skills für den
Ümergang zur Berufsmildung. Basiswissen und FachkoGpetenzen in der Digitalisierung werden den
Lernenden iG wesentlichen VerGitelt. Für spezielle KoGpetenzen iG Bereich der Digitalisierung
iG binmlick auf verschiedene Berufe fehlen die zeitlichen Ressourcen und spezielle KoGpetenzen
der Lehrkräfe. bier wäre wünschenswertc wenn in der Lehrkräfeausmildung diese KoGpetenzen
Gehr verGitelt und geschult werden würden. Wird die Bildungseinrichtung nicht selmer aktv und
schult seine Lehrkräfec wie es an der nleGannenschule der Fall istc mleimt dieser wichtge Bereich
unmehandelt  und  kann  auch  nur  deGentsprechend  weiter  verGitelt  werden.Gerade  meiG
individuellen und selmstorganisierteG Lernen mietet die Digitalisierung mesondere und vielfältge
Möglichkeiten.  Der  UGgang  und  das  Verstehen  von  digitalen  Möglichkeiten  ist  eine  wichtge
KoGponente der Digitalisierung. Digitale Souveränität steht hier an erster Stelle und solltein allen
digitalen  Skills  grundlegend  verGitelt  werden.  Wer  Freiheit  verGiteln  soll  menötgt  auch
FreiräuGe uG sie uGsetzen zu können. 

Frage 2: Kommentar zu den Praxisbeispielen, welices bzw. welice Elemente sind ecergeeignet
für die jeweilige Partnerorganisation dieses Projektes? Was können wirübernecmen?

Für die nleGannenschule sind die Praxismeispiel interessant eedoch nichts neues. Der Schwerpunkt
für  die  nleGannenschule  als  „good  practce  school“  liegt  auf  den  Kooperatonen  und  der
ZusaGGenarmeit der Partner. Für die Schule ümernoGGen werden können die Erfahrungen und
der nustausch und die Einmlicke in verschiedene SysteGe. 

Frage 3: Am Praxisbeispiel gefel uns am besten, dass…

alle Praxismeispiele waren für die nleGannenschule interessant uG den Ümergang Schule zu Beruf
zu realisieren und den Weitmlick nicht zu verlieren.

Frage  4:  Was  muss  für  uns  noic  zusätzliic  berüiksiictigt  werden?  Wo  legen  wir  für  uns
dieSicwerpunkte? Welicen Weg gecen Partner künteig in Bezug auf integrativeEinbetung der
Digitalisierung? Was wird konkret unternommen?

Die stetge Weitermildung iG Schulalltag spielt hier eine zentrale Rollec leider werden hier voG
Land  keine  zentralen  Ressourcen  eingeplant.  Die  nleGannenschule  gimt  regelGäßige  interne
Fortmildungen in der Digitalisierung. 

Frage 5: Welice Perspektiven secen wir für den weiteren Verlauf und über das Projekt cinaus? 

Bewusste Nutzung und nuswahl von digitalen Tools. Mehr Selmstorganisaton von Lernenden und
Lehrernen  und  Gehr  Organisaton  von  Fortmildungen  für  Technologien  und  die  persönliche
Entwicklung der Schüler. 
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3.6 GTN  Sichtweise

GTN unterstützt als SofwareunternehGen Bildungseinrichtungen Git Sofwarelösungen und 
-supportc ist eedoch selmst keine Bildungseinrichtung. Deshalm werden die genannten Fragen aus 
dieser Perspektve meantwortetc soweit iG Fall für GTN anwendmar.

Frage 1:  Relevanz des Gelernten für die Partner der berufiicen Bildung
Der koGpetenzmasierte Zugang und die Infrastruktur der Sofware von GTN eignen sich dafürc
koGpetenzmasierte Jomprofle zu erstellenc die einen Ümermlick ümer für eine Stelle erforderlichen
Skills mieten. DaGit zeigen die Proflec welche Skills in der merufichen Bildung für ein Berufsmild
vormereitend zu erarmeiten sind. Die Nutzung unserer Sofware  Moodle Examis Pluginsc zB Examis
KoGpetenzrasterG und KoGet  Wemsite zur KoGpetenzraster-Erstellung coGet.edustandards.orgG
würde für Partnerorganisatonen dazu gewinnmringend sein.
Es  ergemen  sich  außerdeG  nustauschGöglichkeiten  Git  der  nSWc  welche  wie  GTN  Git
KoGpetenzrastern armeitet sowie der EBGc welche den DigCoGp 2.2G Raster in der Berufsmildung
als Vorlagec angepasst nach den eigenen Bedürfnissenc verwendet. 
 und das von uns weiterverfolgt wird

Frage 2: Kommentar zu den Praxisbeispielen, welices bzw. welice Elemente sind ecer
geeignet für GTN? Was können wir übernecmen?

Make it  Pedagogical:  bier  fällt  die  enge  Verknüpfung von Universität  und schulischer  Bildung
 PriGarstufeG auf. nuf der Universität gewonnene Erkenntnisse und Forschungsergemnisse werden
direkt  von  Mitarmeiter:innen  der  Universität  in  die  Schulen  gemracht  mzw.  werden  schulische
Lehrkräfe von universitäreG Personal in der digitalen Bildung unterrichtet. 
Es fällt auch aufc dass das BildungsprograGG an Lehrkräfe in der nltersgruppe 50+ gerichtet ist. Es
mraucht einen längeren ZeitrauG von Gehreren Monaten mis zu eineG Jahr oder längerc uG die
neuen BildungsforGen in  der  Praxis  der  Lehrkräfe 50+ zu  verankernc  da  diese    Git  digitaler
Bildung idR weniger vertraut sind als die eüngeren  Lehrkraf-GGeneratonen.
Für GTN ist der Gedanke der Zusammenarbeit mit der Universität für Bildungssoftare interessant,
sotie das Schulungsprogramm und die von MIP vertendeten Apps und Softaree
nleGannenschule Wutöschingen: Die nSW hat eine eigene LernplatorG und Materialiennetzwerk
aufgemautc sowie einen Editor für die Erstellung von LernGaterialien.
GTN  armeitet  Git  der  LernplatorG  Moodle.  In  Österreich  gimt  es  analog  zuG  nSW-
Materialiennetzwerk  die  PlatorG  eduthek.at  des  BildungsGinisteriuGs  Git
UnterrichtsGaterialien für die EleGentar- mis zur 2. Sekundarstufe. 

Für GTN sind also alle 3 Bereiche interessant als Beispiele zur Ansicht und ggfe Optmierung und
Erteiterung für die beiden oben genannten, auch in Österreich vorhandenen Einrichtungene Den
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driten  Bereich,  den  Editor  zur  Lernmaterialien-Erstellung,  sehen  tir  als  besonders  hilfreiches
Werkzeug, telches auch für GTN von Interesse iste 

Frage 3: Am Praxisbeispiel gefel uns am besten, dass…
Make it Pedagogical: 
Die  praxisnahen  und  zeitgeGäßen  nppsc  die  Lehrkräfen  für  den  digitalisierten  Unterricht
gezeigt/von  diesen  eingesetzt  werden.  Die  enge  Vermindung  von  Universität  und
Lehrkräfeschulung iG digitalen  Bereich.  Dadurch  können neue Erkenntnisse  in  der  Forschung
zeitnah und direkt in den schulischen Bildungsmereich ümertragen werden.
nleGannenschule Wutöschingen: 
Ganz allgeGein die hohe Professionalität  iG nufau der digitalen Infrastruktur der Schule. Der
Editor zur LernGaterialienerstellung.

Frage 4: Was muss für uns noic zusätzliic berüiksiictigt werden? Wo legen wir für uns die
Sicwerpunkte? Welicen Weg gecen Partner künteig in Bezug auf integrative
Einbetung der Digitalisierung? Was wird konkret unternommen?
nls SofwareunternehGenc das auf Moodle spezialisiert istc sind für uns nemen deG pädagogischen
nnsatzc  der  als  Basis  für  die  Sofwarelösungen  dientc  Sofwareanwendungen  relevantc  die  Git
Moodle  verknüpf werden  können.  Deshalm  gilt  es  für  unsc  das  iG  Proeekt  Gelernte  für  die
Verwendung Git Moodle oder megleitend zu Moodle anzupassen.
Pädagogisch fokussiert sich GTN auf die Selmststeuerung von Lernenden durch KoGpetenzrasterc
die das „mig picture" zeigen und auf das strukturierte Erarmeiten von KoGpetenzfeldern.

Frage 5: Welice Perspektiven secen wir für den weiteren Verlauf und über das Projekt
cinaus? 
Eine Gögliche Perspektve von Seiten GTN istc gezielt Git Partnerorganisatonen an der Idee zu
armeitenc Berufsmilder als koGpetenzmasierte Joms auf edustandards.org uGzusetzen.
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4. Zusammenfassung und Empfehlungen 
In  nG 3 stellten wir  die  nmleitungen und EGpfehlungen für  die  UGsetzung  in  der  Praxis  dar.

Unsere Schlussfolgerungen dienen zur nusforGulierung der Kenntnisse und Erfahrungen aus deG

Proeekt in Bezug auf die Digitalisierungsprozesse in der Bildung.

In welicen Bereiicen secen Partner ein Potential zur Vertiefung der Tcemen des Projektes? 

Die Proeektpartner sehen Potental für die Berufsmildungc Erwachsenenmildungc Schulmildung sowie

in der nus- und Weitermildung in Organisatonen. Potental zur Vertefung wird vor alleG in den

Bereichen MedienkoGpetenz gesehenc denn das n und O für Lehrer und Lernende ist der UGgang

Git den digitalen Medien und dass es genügend Materialien für die Berufsmildung gimtc da sich

diese  voG  regulären  Schulmetriem  unterscheidet.  Ein  Vertefungspunkt  wird  auch  iG  digital

unterstützen  selmstorganisierten  Lernen  gesehen.  Wichtg  ist  es  eetzt  zu  unterscheidenc  wo

selmstgesteuertes Lernen passt und wo adaptves Lernen gefragt ist. Das Ziel Guss es seinc die

Theorie Git der Praxis gut zu verminden. nuch hier gimt es noch Vertefungspotenzial. Die Partner

waren sich einigc dass es aktuell  Gehr „Train the Trainer nusmildungen“ mrauchtc und zwar vor

alleG in Bezug auf digitale Didaktk. Das medeutet amer auchc dass hier noch Investtonen anfallenc

und  zwar  in  digitale  UnterrichtsGaterialien   wie  von  der  nlleGannenschule  gezeigtGc  in  die

nusstatung   wie  in  Porto  gesehenG  und  in  die  Online-PerforGance  der  Trainer   wie  mei  GTN

ausgeführtG. 

Das Proeekt hat die Digitalisierungsstrategien der Partner meeinfusst und daraus sollen weitere

Proeekte und Kooperatonen entstehen. nls Beispiel kann der Pilot mei EBG „ndaptves Lernen Git

KI“ genannt werden  wo interessierte Partner eingeladen sindc GitzuwirkenG. Methoden wie Deep

Learning  sollte  in  Zukunf Gitgedacht  werden.  EBG  armeitet  an  eineG Proeekt  zuG adaptven

Lernen   d.h.  gezielte  WissensverGitlungc  uG  ein  mestGGtes  Lernziel  ganz  individuell  zu

erreichenG. Der Testlauf mei EBG startet in der Berufsmildung iG Bereich Pfege  nnatoGieG und in

weitere Folge sollen Metallgrundlagen amgemildet werden. Die Partner konnten aus dieseG Proeekt

einiges GitnehGenc was in anderen Proeekten eingesetzt werden soll. nuf eeden Fall Teile aus deG

Proeekt in der merufichen nusmildung nutzenc auch wenn nnpassungen notwendig sind und zuG

Einsteg  für  Lamorversuchec  Maschinen  medienenc  uG  theoretsches  Wissen  zu  verGiteln  zu
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unterstützen. Wie Eingangs mereits erwähntc ist das vorrangige Ziel die Theorie und die Praxis noch

Gehr zusaGGenzumringen.

Welice  Racmenbedingungen  sind  unabdingbar,  damit  Digitalisierungsprozesse  umgesetzt

werden können?

nls  wesentliche  RahGenmedingungen  wurden von den Proeektpartnern  personelle  Ressourcenc

technische  nusstatung  sowie  Zeit  genannt.  nmer  auch  Ofenheit  zuG  TheGa  von  allen

Verantwortlichen für die Einführung und UGsetzung wurden als wichtg angegemen. Es Guss auch

eine  Bereitschaf zuG  nuspromieren  von  neuen  Prozessen/digitalen  Technologien  seitens  der

zukünfigen nnwender gegemen sein. Von Gehreren Partnern wurde gesagtc dass es wesentlich ist

auf die nktualität der Sofware zu achten meziehungsweise auf stamile Tools zu setzen. nndernfalls

ist der nufwand den Content von n nach B zu mringen viel  zu hoch  wenn z.B. eine nPP dann

plötzlich nicht Gehr existertG. Es gilt sich gut zu ümerlegenc wie die Instandhaltung der bard- und

Sofware und der Support garantert werden kann.

Die  Geisten  Partner  Güssen  „messere“  digitale  Materialien  produzieren   in  nnlehnung  an  die

gezeigten Vorlagen der nlleGanenschuleG. Die natonale ngentur in Bulgarien würden ein Proeekt

das sich dahingehend orientertc fnanzieren. EBG eGpfehlt zuG Start Git der Digitalisierung iG

ersten Schrit Git eineG Konzept zu meginnen  Was ist der aktuelle Stand? Was mrauchen wir? Wie

Güssen wir das Lehrpersonal GitnehGen? Was soll es den Lernenden mringen?G. nuf eeden Fall soll

die  Digitalisierung  die  nusmildung  efzient  unterstützen.  Das  kann  Git  eineG

Gedienpädagogischen Konzeptc  das iG zweiten Schrit erstellt werden sollc  erreicht werden. In

Deutschland wurde  die  Konzepterstellung  voG Staat  unterstützt   Digitalpakt  der  SchulenG.  nls

wesentlichen  weiteren  Bestandteil  der  Konzepton  wurde  die  Einmindung  des  Lehrpersonals

genannt. nndernfalls mesteht die Gefahrc dass sie es nicht nutzen. Ein Vorteil istc dass rechtzeitg

erkannt wirdc wenn Kenntnisse fehlen und die können dann aufgeschult werden. In Österreich ist

es eher soc dass zuerst die Technik angeschaf wird und dann das pädagogische Konzept erstellt

wird. nllerdings geht das Git der Unterstützung der digitalen Mentoren  Schulungc Support für

Trainer*inneG  einherc  d.h.  damei  wird  geGeinsaG  erarmeitetc  wo  die  digitalen  Medien  gut

einsetzmar sind.
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In  was  muss  eine  Bildungseinriictung  investieren,  um  Digitalisierungskonzepte  zu

verwirkliicen? 

Die Partner  sind sich einigc  dass  es eine digitale Infrastruktur  mrauchtc  die die  UGsetzung der

Digitalisierungskonzepte  erlaumt.  Das  kann  Git  Förderungen  leichter  erreicht  werden.

Grundsätzlich werden die Investtonen in zwei Richtungen gesehen. ZuG einen geht es uG die

Technik und uG die technischen Schulungenc also die Möglichkeiten schafenc die Techniken zu

nutzen. ZuG anderen geht es uG die VerGitlung der neuen pädagogischen Prinzipienc d.h. die

Trainer*innen Güssen verstehenc dass sie in deG Prozess eine andere Rolle einnehGen und keine

nngst  davor  hamen  ihren  Jom  zu  verlieren.  Sie  mekoGGen  durch  die  Digitalisierung  andere

nufgamen. Da mraucht es eetzt viel Manpower und Geduldc uG alle in diese Richtung zu mewegen.

Die Partner sehen daher Investton in die nus- und  laufendeG Weitermildung der nusmildenden iG

Bereich Digitalisierung  ggf.  SeGinare zu Change-ManageGent o.a.G  und der nnwendenden als

sehr wesentliche ErfolgskoGponente. UG das zu realisierenc Guss auch ümer das Zeitmudget für

die  regelGäßigen  Schulungen  nachgedacht  werdenc  was  eine  mesondere  berausforderung  mei

freimerufichen bonorartrainer*innen in der Berufsmildung/Erwachsenenmildung darstellt.

Welice Hilfestellungen muss man den Unterriictenden anbieten? 

Die  Partner  hemen  hervorc  dass  die  wichtgste  bilfestellung  für  das  Trainingspersonal  die

Ressourcenc  die  den  Trainer*innen  zur  Verfügung  gestellt  werdenc  sind.  Eine  PowerPoint  ist

meispielsweise ein ümerschaumarer nufwandc der den Unterrichtenden zugeGutet wird. nmer die

Erstellung  wird  iGGer  aufwändiger  und  die  Lehrenden  sollen  nicht  daGit  meschäfigt  seinc

irgendwelche  Materialien  zu  erzeugen.  Die  Lehrenden  sollen  sich  wieder  viel  Gehr  auf  das

Unterrichten konzentrieren können. In Bezug auf die Materialien kann festgehalten werdenc dass

auch das Sondieren der vorhandenen Materialien enorG zeitaufwendig ist. Die Materialien und

Lernziele nach Lehrplan zu entwickelnc stellt einen enorGen nufwand darc hier soll  amer schon

Unterstützung gegemen sein. Ziel Guss es seinc für die Berufsschulen eine MaterialsaGGlung  vgl.

nlleGanenschuleG oder eine Eduthek  vgl. GTNG zu entwickeln. bier werden die Lehrenden amer

zieGlich allein gelassen. Österreich versucht Git deG Konzept der „Digital Mentoren“ dagegen zu

steuernc  die  als  nnsprechpartner  vorhanden  sind  –  lösen  amer  das  PromleG  der  fehlenden

Materialen  mzw.  die  Materialienc  die  aus  den  schulischen  Bereichen  vorhanden  sind  und

amgeändert werden Güssen - für die Berufsschule auch nicht. Weitere bilfestellungen werden in
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Coachingc Bildungsangemotec bilfe mei der Bedienung der technischen Infrastrukturc Peergroupsc

nustausch  untereinanderc  Zeit  für  die  nnpassungen/UGstellungenc  Fortmildungen  und

Sprechstunden gesehen.

Welice Vorteile bringt die Digitalisierung in Bezug auf Individualisierung? 

Der  Vorteil  für  die  Individualisierung  wird  als  ersten  Schrit gesehenc  der  zweite  ist  dann

personalisiertes  Lernen   d.h.  dass  die  KoGpetenzenc  die  eeder  Gitmringt  ins  Lernen

Giteinmeziehen; das  geht  amer nur  Git  bilfe  von KIc  da kann alles ganz  genau auf  die Person

zugeschniten werden. Da wird zuG Beispiel nur das wiederholtc wo Schwierigkeiten vorhanden

waren. Stchwort: adaptves LernenG.

Ein  weiterer  Vorteil  istc  das  Git  den  Materialien/Ümungenc  die  so  erstellt  werdenc  dass

ortsunamhängig gelernt werden kann. Es kann Githilfe der digitalen Infrastruktur/PrograGGe auf

die individuellen Kenntnisse und Leistungen der Lernenden eingegangen werden  Personalized

Learning PathsG. nmer auch die Lernenden können Gehr ihre eigenen Interessenc Fähigkeiten und

Begamungen  stärker  einmringen.  Durch  die  Individualisierung  mleimt  Gehr  Zeit  sich  Git  den

Schwachstellen zu meschäfigenc so können die Lehrenden den Lernprozess messer megleiten. 

nllerdings  fällt  auch  aufc  dass  wir  einerseits  die  Bildung  individualisieren  wollenc  andererseits

pochen wir auf KoGpetenzenc die dann alle hamen Güssen und entwickeln dazu KoGpetenzstufenc

die genau das allgeGeine ammildet  Berufsmilder vs. KoGpetenzenG – da wird die Individualisierung

schwer. nls Beispiel wurde der teilkoGpetente Schweißer genannt. 

Welice Auswirkungen cat die ständige Aktualisierung von Soteware und Lernincalten auf die

Stakecolder (Konzerne vs. Pädagogisice „Einzelkämpfer“); welice Konsequenzen ergeben siic

für die Erstellung und Pfege von Lernincalten? 

„Never change a running systeGn – soll  heißenc es ist ein verlässliches SysteG notwendig und

darauf zu achtenc dass Gan nicht eedeG Digitalisierungshype anhafet. Das SysteG zuG Lernen

Guss  stamil  seinc  uG pädagogisch  vorwärtszukoGGen.  Die  Technik  Guss  uns  hinterherlaufenc

womei eine nktualisierung der Sofware mei Bugsc etc. schon geGacht werden Guss – amer sonst

auf stamile Sofware gesetzt werden Guss. nndernfalls läuf Gan Gefahrc dass erstellter Content

verschwindetc nicht Gehr aufrufar etc. ist.  Wie weiter omen mereits meschriemenc Güssen die
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Lehrenden von der Erstellung der Inhalte entlastet werden. Wenn eeder selmst erstelltc  ist  das

einfach nicht efzient – es Guss an geeignete Stellen ausgelagert werden und die höheren Emenen

in der Organisaton Güssen da Gitunterstützen. nndernfalls Güssten Zeitressourcen für Lehrkräfe

zur Erstellung freigeschaufelt  werden. Vorhandene Lerninhalte sollten einfach adaptermar sein

und  digital  und  analog  zur  Verfügung  stehen.  nuch  die  nktualität  und  nktualisierung  der

Lerninhalte ist ein wesentliches TheGa und zeitaufwändig. Es Guss auch darauf geachtet werdenc

dass die Sofwarec die verwendet wirdc einfach zu medienen ist. Wichtg ist auchc dass die baltung

des  LLL   Lifelong  learnigsG  in  den  eeweiligen  Organisatonen  etamliert  wird   idR  ein  langsaGer

Change-ProzessG.  In  Sachen  Sofware  könnte  Gan  auch  ümer  ein  nmo-Modell  nachdenken.

Kooperatonen und ZusaGGenschlüsse von Organisatonen wären auch eine Möglichkeitc uG die

fnanziellen Konsequenzen der nnmieter amzuschwächen. 

Welicen Nutzen ziecen wir aus der Digitalisierung für unsere Lernenden und Lecrenden

nls mesonderen Vorteil wird die Zeit- und Ortsunamhängigkeit voG Lernen gesehen. Dadurch dass

die Lernenden selmst entscheiden könnenc wann und wo sie lernenc entsteht FreirauG und Gacht

24/7 Lernen Göglich. Fleximilität und Individualisierung wird Göglich. nllerdings erfordert dieser

FreirauG auch ein gewisses Maß an Disziplin. 

Ein weiterer Vorteil der Digitalisierung ist die „nnschaulichkeit“ meiG VerGiteln von Wissen. bier

zeigen die digitalen Tools vollkoGGenihre Stärkenc denn inhaltliche TheGenc die amstrakt sindc

können  Git  den  digitalen  Medien  und  Techniken  gut  amgemildet  werden.  Es  ist  leichter

verschiedene SachtheGen darzustellenc wie zuG Beispiel CheGie. nmer Git dieser Stärke entsteht

nur  dann  eine  win-win  Situatonc  wenn  die  Technik  gut  Git  der  Pädagogik  verknüpf wird.

Schnellere  und  einfachere  nmwicklung  von  nustauschprozessen   KoGGunikatonc  nufgamen

amgemenc  etc.G  wird  als  großer  Vorteil  gesehen.  nnzuGerken  ist  auchc  dass  durch  die

MultGedialität  weniger  Materialc  wie  Druckpapier  oder  Kopien  menötgt  werden.  Der

CoGputer/das SGartphone mietet die Möglichkeit alles auf eineG Gerät zu vereinen. IG Laufe der

Zeit  entsteht  eine  große  „Bimliothek“  ümer  Recherchearmeit  und  an  Materialienc  was  das

nussuchen  die Qual der WahlG erschwert. Nicht iGGer kann davon ausgegangen werdenc dass

digitale Inhalte iGGer aktuell sind.
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Inwiefern ändern siic die Dienstleistungen für versiciedenste Stakecolder (Siculbuicverlage,

Bildungsinstitutionen, Sotewareentwiikler)? 

Die verschiedenen Stakeholder hamen eetzt  Vielfalt  stat Gleichheit.  Früher gam es nur Verlage

 Entscheidung für ein BuchGc Gitlerweile mieten Sofwarekonzerne Inhalte und Sofwarepakete anc

die  ümer  nmo  Modellec  LizenzGodelle  angemoten  werden  und  eeder  Stakeholder  eine  andere

Entscheidung trefen kann. nuch die Schulmuchverlage mieten iGGer Gehr digitale Inhalte anc wie

nppsc Medien etc. Ein Lehrender kann sich da viel für den Unterricht holen. In Deutschland gimt es

mereits  Verlagec  die iG Bereich KI  einiges anmieten und da schon nngemote hamen. ZuGindest

können  interessierte  Lehrende  da  schon  einiges  auspromieren.  Man  kann  viel  Geld  daGit

verdienenc amer wichtg ist hier zu metonenc dass die Verlage eher technisch ausgerichtet sindc sie

amer unser Fachwissen und die Berufspraxis mrauchen. nuf diese Weise entstehen Kooperatonen

Git den Verlagen. nktuell kann Gan auch meomachtenc dass Start-up und Open Source Tools auf

den Markt koGGenc die versuchen auch Fuß zu fassen. Für die Berufsmildung entsteht damei das

PromleGc  dass  wir  einen  verlässlichen  Unterricht  mrauchen  und  ein  ExperiGenteren  Git

meispielsweisen neuen npps nicht optGal ist.  Der Grundsatz  zuerst  das pädagogische Konzept

ansehen und dann entscheidenc welche der angemotenen digitalen Tools passtc Guss meimehalten

werden. 

Was brauict es für die Umsetzung eines Aitive--lassroom Konzepts?

Mit  deG  nctve  ClassrooG  Konzept  wird  Bewegung  in  den  Unterricht  eingemundenc  die  den

Lernenden  hilfc  das  Wissen  meizumehalten.  Kleine  Veränderungen  iG  KlassenziGGer  können

große nuswirkungen auf das Lernen und die Gesundheit der Lernenden hamen. Es wirkt sich auch

auf  die  Beiträge  der  Lernenden  iG  Unterricht  positv  aus.  Das  nctve  ClassrooG  Konzept

meinhaltet:

 nktve Pausen zwischen und innerhalm der Lernaktvitäten

 Lernaktvitätenc die Bewegung meinhalten

 nrmeiten auf Bänkenc Stehpultenc auf deG Boden oder in einer KoGminaton Git

deG Ziel zwischen den nrmeitsmereichen Bewegung zu schafen.

 Lernen draußen  iG FreienG
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Für dieses Konzept Güssen die Trainierenden geschult und in das Konzept eingeführt werden. Sie

menötgen die Bereitschaf für Gehr körperliche nktvität und deG Wechsel zwischen Indoor und

Outdoor. 

Bulgarien Göchte das Konzept  in nnlehnung an PortoG auspromieren und einige Trainierende in

den  eährlichen  Weitermildungsstunden  auf  diese  Methode  schulen  und  so  die  KoGpetenzen

erweitern. Grundsätzlich Güssen Lehrende Interesse an der Methode hamen und neugierig darauf

sein amer auch die Lernenden menötgen die Fähigkeiten und nusrüstung für das UGsetzen des

Konzepts. 

Für  die  Organisaton  medeutet  dasc  eine  Infrastruktur  aufzumauenc  die  das  Lernen  iG  „actve

ClassrooG“  erGöglicht  und  unterstützt   Stehtschec  GyGnastkmällec  Sitzgruppenc  einen an  die

Lernmedürfnisse  angepassten  und  einladenden  Outdoor-Bereichc  der  ggf.  Sitz-  und

BewegungsGöglichkeiten mietetG.

Welice  Vorrausetzungen  müssen  Lernende  und  Institutionen  erfüllen,  um  das  Flipped-

-lassroom Konzept erfolgreiic umzusetzen?

Flipped ClassrooG heißt ein didaktsches Konzeptc das Lerninhalte vor der Präsenzveranstaltung in

aufereiteter ForG – zuG Beispiel auch als Video – zur Verfügung stellt und die geGeinsaGe Zeit

iG „KlassenrauG“ für Praxis und nnwendung nutzt.

Bei  deG Konzept  ist  es  wichtgc  dass  die  Lernenden  sehr  stark  selmstgesteuert  sind  und  der

Lernende mraucht genug Basiswissenc daGit das Konzept ümerhaupt funktoniert. Daher ist es eher

am Berufsschulec Universität geeignetc uG deG Inhalt ümerhaupt folgen zu können. Den nnsatz

kann Gan meschreimen als: „Eignet euch dies und das Wissen an und dann gehen wir iG Unterricht

efzient vor“. Das medeutet amer auchc dass der Lernende mestGGte KoGpetenzen hamen Gussc

uG  deG  Unterricht  folgen  zu  können.  Für  Ganche  ist  es  schwierigc  die  Selmststeuerung

aufzumringen. Wir sind das Konzept von der Schulischen Bildung nicht gewöhnt und aktuell wollen

wir das Lernen durch die Digitalisierung einfacher Gachen und deG Lernenden vieles amnehGen.

Nicht  unwesentlich  sind  auch  soziale  Schwierigkeiten  Gancher  TeilnehGer*innen  –  „bamen

ümerhaupt alle einen PC zu bause?“c d.h. in der Konzepton Guss auch das UGfeld Gitgedacht

werdenc  uG so ein  Konzept  erfolgreich uGsetzen zu  können.   ZusaGGenfassend kann gesagt

werdenc  dass  Lernende  eine  digitale  Infrastruktur  in  ausreichender  Qualität  –  Geräte  und
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PrograGGe – menötgen. Bereitschaf zuG eigenständigen Lernenc vor den geGeinsaGen Stunden

iG KlassenziGGerc hamen und die notwendigen Social Skills  selmst TheGen erarmeitenc iG TeaG

armeitenc etc.G sowie digitale GrundkoGpetenzen Gitzumringen.

Für die Organisaton medeutet esc die Lehrenden hinsichtlich dieses Konzepts zu schulen und ggf.

Änderungen zur misherigen traditonellen Einstellung vorzunehGen. Dafür mraucht es Zeit. ZudeG

Güssen die angemotenen LernGaterialen für das Flipped ClassrooG Konzept geeignet sein.  Die

Bereitschaf der  Lehrenden zur  Schulung auf  eine neue nrt  und Weise   Voram-nussenden von

Lerninhaltenc  wie  Videosc  Coaching  stat Frontalunterrichtc  Gruppenarmeitenc  individuelles

Eingehen auf die Lernendenc etc.G Guss vorhanden sein meziehungsweise gefördert werden. Die

Organisaton  Guss  auch  auf  eine  datenschutzgerechte  LernplatorG  für  LernGaterialien  und

nufgamensaGGlungen achten. 
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